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Die Expedition des Geſelligen. 


Zur Lage. 


Die Weihnachtswoche bringt die naturgemäße politifche 
Sulle. Die Reichs⸗ und Laudtagsboten bejchäftigen ſich z. B. 
nicht mit Reglerungsvorlagen, ſondern bereiten die Vorlagen für 
ihre Angehörigen zum Weihnachtsfeſte vor; die Miniſter 
uthmen auf von der Laſt der Verantwortlichkeit und das 
ſchwüle Gefühl iſt geſchwunden, in jedem Augenblick mit „un⸗ 
bequemen“ Fragen wie z. B. dem Falle Lucius „beläſtigt“ 
zu werden. 

In Ermangelung des ausgiebigen parlamentariſchen Stoffes 
nagen einige Zeitungspolitiker noch immer an dem Knochen, 
welcher „Konflikt zwiſchen dem Miniſter des Innern und 
den Konſervativen wegen der Landgemeinde⸗Ordnung“ zu be⸗ 
nennen iſt, die Redakteure anderer Blätter ſchreiben über die 
Schulfrage“ oder bringen Zuſchriften über die „Reform im 
hoheren Schulweſen“. Wenn man einige Dutzend davon durch⸗ 
gelejen hat, iſt man fo klug wie zuvor. 


Was die Anſicht des Kaiſers betrifft, der Unterricht 
müſſe in der Richtung von Sedan nach Mantinea, 
alſo von der neuen Zeit nach der alten hin erfolgen, anſtatt 
wie bisher umgekehrt, ſo handelt es ſich dabei um eine päda⸗ 

ogiſch⸗wiſſenſchaftliche Frage — ſchreiben die dem Fürſten 

ismarck naheſtehenden „Hamb. Nachr.“ —, die durch das 
hoc volo sie jubeo (dies will ich, jo befehle ich's) nicht wohl 
endgiltig zu entſcheiden iſt. Unſeres Erachtens kann z. B. 
der Vortrag der Weltgeſchichte auf der Schule nur dann von 
Nutzen ſein, wenn er ſich dem geſchichtlich Gewordenen und 
Entſtandenen anſchließt, d. h. in derſelben Richtung erfolgt, 
in der ſich die Geſchichte entwickelt hat, alſo von der Ver⸗ 
gangenheit nach der Gegenwart, nicht umgekehrt. Wir möch⸗ 
ten ſagen, man kann die Weltgeſchichte von rückwärts gelernt, 
ſo wenig begreifen, wie einen Roman, deſſen Lektüre man 
beim letzten Kapitel beginnen wollte. 

Die kritiſchen „Ham. Nachr.“ ſcheinen die Worte des 
Ralſers zu wörtlich zu nehmen. Der Sinn jener Worte 
war doch wohl, die vaterländiſche Geſchichte iſt die 
Hauptjahe und dann kommt die fremdländiſche. Die 
meiſten Gebiete der vaterländiſchen Geſchichte laſſen ſich, 
unſeres Erachtens, auch ohne die alten Griechen und Römer 
ganz gut verſtehen. 


Auch in Württemberg ſoll das höhere Unterrichts⸗ 
weſen verbeſſert werden. Verhandlungen, betreffend die 
Mevifion der humaniſtiſchen Gymnaſien, find bereits zum Ab⸗ 
ſchluß gekommen. Durch Verfügungen, welche demnächſt im 
„Staatsanzeiger“ veröffentlicht werden ſollen, wird der Beginn 
des Latein⸗ Unterrichts von Klaſſe 1 (Unterſexrta) nach Klaſſe 2 
Oberſexta) verlegt werden; das Griechiſche ſolle ebenfalls ein 

ahr ſpäter, nämlich in Untertertia beginnen. Die Geſammt⸗ 
tundenzahl für Latein wird für ſämmtliche Klaſſen von 102 
auf 82 wöchentlich, für das Griechiſche von 42 auf 40 ver⸗ 
ringert. Mehr Stunden werden dem Deutſchen, der Mathe⸗ 
matik, der Naturkunde und dem Zeichnen gewidmet werden. 
Die Anſtaltsvorſtände haben die Einhaltung der den häus⸗ 
lichen Arbeiten geſetzten Grenzen zu überwachen. Die grammati⸗ 
kaliſche Behandlung der alten Sprachen ſoll in ein richtigeres 
Verhältniß zu dem Leſen der Schriftſteller gebracht werden. 


Die Arbeiten für den preußiſchen Staatshaushalt 
find jetzt abgeſchloſſen, und es wird angenommen, daß der 
Haushalt in einer der erſten Sitzungen nach Wiederbeginn 
der Arbeiten des Abgeordnetenhauſes eingebracht werden kann. 
Jedenfalls wird die erſte Leſung bis zur Mitte Januar er⸗ 
ledigt ſein. Im Großen und Ganzen wird der Etat nicht 
erhebliche Abweichungen von dem laufenden aufweiſen; doch 
iſt nicht anzunehmen, daß die Berathungen ſich ſchneller ab⸗ 
wickeln werden als in früheren Jahren, zumal da der neue 
Finanzminiſter zu einer Reihe wichtiger Poſten Stellung 
nehmen und darüber Erklärungen abgeben dürfte, und ander⸗ 
eits namentlich der Kultusetat * längern Erörterungen An⸗ 
aß geben wird. Auch die Vorlagen des Miniſters für die 
öffenklichen Arbeiten werden gleich nach Neujahr eingebracht. 
Sie betreffen die Ausrüſtung der Bahnen mit neuem Material 
ſowie eine Erweiterung des Nebenbahnnetzes. Damit dürften 
im Weſentlichen die Vorlagen für die jetzige Tagung des 
Landtages erſchöpft fein. 

Bezüglich des deutſch⸗öſterreichiſchen Handels ver⸗ 
trages herrſcht in Berliner Regierungskreiſen eine ziemlich 
Boffnungsvolle Auffaſſung. Die weitern Verhandlungen follen 


in Berlin fortgeſetzt werden und zwar in der zweiten Hälſte 
des Jauuar. 


Die deutſch⸗öſterreichiſchen Handels⸗Vertrags⸗ 
verhandlungen haben in Oeſterreich Ungarn zu einer 
ergötzlichen politiſchen Komödie geführt. Der öſterreichiſche 
Induſtriezöllner Dr. Hallwich erklärte neulich im volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuß des Abgeordnetenhauſes, die öſterreichi⸗ 
ſchen Induſtriellen ſeien durchaus einem Vertragsabſchluſſe 
mit Deutſchland geneigt, nur daran müſſe feſtgehalten werden, 
daß die Opfer für das Zuſtandekommen des Vertrages nicht 
die Induſtrie allein, ſondern auch die ungariſche Landwirth⸗ 
ſchaft bringen müſſe, d. h. alſo von Ungarn droht die 
Gefahr für das Scheitern der Verhandlungen. Die ungariſche 
Regierung wieder läßt durch ihr Organ, den „Nemzet“, geſtern 
erklären, Ungarn ſei dem Vertrage ſehr geneigt und fürchte 
nur, daß die öſterreichiſche Regierung nicht die nöthige Energie 
gegen die jeder Zollermäßigung natürlich widerſtrebenden 
öſterreichiſchen Induſtriellen geltend machen werde, d. h. alſo 
von Oeſterreich droht die Gefahr. Thatſächlich ſcheint die 
Sache fo zu liegen, daß erſtens Ungarn von Deutichtand zu 
viel fordert, indem es auf differentieller Begünſtigung feiner 
landwirthſchaſtlichen Produkte beſteht, zweitens Oeſterreich 
in den Induſtriezöllen Deutſchland zu wenig Zugeſtändniſſe 
gewähren will. Im Ganzen ergiebt ſich der Eindruck, daß 
ſowohl in Deutſchland als auch in Oeſterreich-Ungarn die 
Verhandlungen nicht genügend vorbereitet worden ſind. Man 
hat ſich beiderſeits die Sache viel leichter vorgeſtellt als ſie 
iſt, und muß in jedem Lande die Schlichtung innerer Kon⸗ 
flikte nachholen. 


Bei der dieſen Sonntag in Rom erfolgten Ueberreichung 
der von der Deputirtenkammer und dem Senat an den 
König Humbert gerichteten Adreſſen hob Letzterer in ſeiner 
Anſprache hervor, er habe den dringenden Wunſch, daß die 
Finanzen ohne Erhöhung der Steuern geregelt würden. 
Daß der euro päiſche Friede geſichert ſei, werde 
zum Wohle Italiens beitragen und die Mitwirkung des 
Parlaments werde der Regierung den Einfluß zur weiteren 
Erhaltung des Friedens verleihen. Er habe das Vertrauen, 
daß das Parlament im Einverſtändniß mit der Regierung 
feine beſtändig auf das Glück des Vaterlandes gerichteten 
Beſtrebungen unterſtützen werde. EN 

Auf eine perjünlihe Eiferſucht des Herrn v. Wiß⸗ 
mann gegen Emin Paſcha führt die „Kreuzzeitung“ die 
Schwierigkeiten in Betreff Emin Paſchas zurück. Emin 
Paſcha habe, ſo heißt es, den Wunſch ausgeſprochen, die 
Verwerthung der Gebiete am Viktoriaſee ſelbſt in die Hand 
zu nehmen. Damit kam er aber perſönlichen Plänen des 
Reichskommiſſars in die Quere, welcher ſich ſelbſt jenes 
Seengebiet als zukünftiges Arbeitsſeld erſehen hatte. Des⸗ 
halb habe auch, ſchreibt man der „Kreuzzeitung“ weiter, das 
Reichskommiſſariat alle Berichte Emins nicht an die Ceutral⸗ 
ſtelle gelangen laſſen. Dieſer Punkt bedarf ſehr der Auf⸗ 
klärung. dor 


Der Rückgang der Bevölkerung Frankreichs bleibt 
eine ſehr beachtenswerthe Erſcheinung, die auch nicht ohne 
politiſche Bedeutung iſt. Noch Ende des vorigen Jahrhunderts 
betrug die Zahl der Geburten in Frankreich jährlich 380 auf 
je 10 000 Seelen, jetzt iſt dieſelbe auf 285 herabgeſunken. 
Was das ſagen will, lehrt ein Vergleich mit anderen Staaten. 
In Belgien z. B. zählt man 322, in Preußen 384, im König⸗ 
reich Sachſen 400, in Rußland ſogar 504 Geburten auf je 
10 000 Einwohner. Während Deutſchland nach Abzug der 
Todesfälle jährlich einen Ueberſchuß von 65 0000 Seelen be⸗ 
hält, hat Frankreich innerhalb der letzten Jahre eine Ge⸗ 
fammtbevölkerungszunahme von nur 80 000 Seelen zu ver⸗ 
zeichnen. Die Urſache dieſer Erſcheinung iſt vorzugsweiſe in 
der Unfruchtbarkeit der franzöſiſchen Ehen zu ſuchen — dar⸗ 
über läßt die Statiſtik keinen Zweifel aufkommen. Im Jahre 
1886 gab es in etwa 2 Millionen Haushaltungen, das heißt 
in einem Viertel aller franzöſiſchen Familien, keine Kinder. 

Daß dieſe Thatſache zu großem Theile ihren Grund in 
der Abneigung der Franzoſen vor kinderreichen Ehen und der 
damit verbundenen Zerſplitterung des Kapitals hat, wird all⸗ 
gemein angenommen. Eine mitwirkende Urſache der Erſchei⸗ 
nung glaubt man neuerdings aber noch in der Raſſenmiſchung 
des franzöſiſchen Volkes zu finden. 

Die Bevölkerung Frankreichs ſetzt ſich nach Paul Broca 
im Weſentlichen aus zwei verſchiedenen Volkselementen zu⸗ 
ſammen, 1. aus den Kymriern, einem langköpfigen und zu⸗ 
gleich blonden und blauäugigen Menſchenſchlag von hoher 
Statur und 2. aus jenen kurzköpfigen, ſchwarzhaarigen, dunkel⸗ 
äugigen Leuten von kleiner Statur, die den Kelten Julius 
Cäſars entſprechen ſollen. 

Während nun das langköpfige, blonde und blauäugige 
Volkselement Frankreichs ohne Zweifel von ariſcher Abſtam⸗ 
mung, ein den Germanen verwandtes Volk iſt, wird der andere 
Raſſentypus Frankreichs von Dr. Lapouge als ein den Mon⸗ 
golen nahe verwandtes, aus Aſien nach Europa eingewan⸗ 
dertes Volkselement bezeichnet. Die dem blonden Typus zu⸗ 
Pönigen galliſchen Stämme ſind allem Anſchein nach bei 

eginn der Geſchichte Frankreichs vorherrſchend geweſen, es 
eht das aus zahlreichen hiſtoriſchen Ueberbleibſeln hervor. 
ie ſchweren Rüſtungen und mächtigen Speere aus der Zeit 
des franzöſiſchen Ritterthums, welche in den Waffenſamm⸗ 
lungen enthalten ſind, würden für die kleinere Raſſe niemals 
epaßt haben. Aus den alten Gemälden von Fürſten und 
eldherrn, ſowie der hervorragenden Vertreter der Kunſt und 


Wiſſenſchaft ergiebt ſich ebenfalls, daß eine beträchtliche Anzahl 
dem blonden Typus angehört hat. Aber dieſer blonde Typus 
iſt ſtark im Schwinden. Zur Erklärung dieſer Thatſache dient 
die Annahme, daß die blonde Raſſe bei den kriegeriſchen 
Unternehmungen Frankreichs ſtets in erſter Reihe ſtand und 
daß ſie im Laufe der Jahrhunderte alſo auch am meiſten 
geſchwächt wurde. Es gehen den Franzoſen der Neuzeit daher 
— ſo erwägt man ferner — die Elemente geſunder Raſſen⸗ 
miſchung ab, deren Wichtigkeit für alle Völker nachgewieſen iſt, 
und mit dem Mangel dieſer Bedingung tritt auch eine Ab⸗ 
ann Fruchtbarkeit der Ehen ein. 

Zum Schluſſe ſei noch darauſ hingewieſen, daß nach Dr. 
Lapouge durch die theilweiſe Ausſcheidung des blonden lang⸗ 
köpfigen Elements aus der Bevölkerung Frankreichs der fran⸗ 
zöſiſche Volkscharakter weſentlich verändert worden iſt. A 
die Stelle jener zwar kriegs⸗ und abenteuerluſtigen, aber aufe 
opferungsfähigen Raſſe tritt in Frankreich von Jahr zu Jahr. 
mehr eine Bevölkerung auf, die zwar in hohem Grade arbeitſam 
und ſparſam, aber engherzig und in ihren Auſchauungen bes) 
ſchränkt iſt, eine Bevölkerung, die über ihre wahren Inter⸗ 
eſſen keineswegs im Klaren und durch ſchöne Wort leicht zu 
bethören iſt, worauf es beruht, daß Leute vom Schlage Bots, 
langer's in unſerem weſtlichen Nachbarlande zu anti 
ſich emporſchwingen können. Dieſe Mängel des franzöſiſchen 
Volkscharakters, die im Verhältniß zur Volksvermehrung der 
übrigen europäiſchen Staaten ſehr geringfügige Zunahme der 
franzöſiſchen Volksziffer und die immer mehr anwachſende 
italieniſche, deutſche und belgiſche Einwanderung nach Frank⸗ 
reich laſſen den franzöſiſchen Gelehrten, deren Unterſuchungen 
wir den vorhergehenden Betrachtungen zu Grunde gelegt 
haben, die Zukunft ihres Vaterlandes in einem keineswegs 
roſigen Lichte erſcheinen. 


Kaiſer und Kultus miniſter. 


Wenn man dasjenige, was der Kaiſer am 4. Oezemoer, 
1890 zur Kritik der humaniſtiſchen Bildung ſagte, 
unmittelbar gegenüber demjenigen ſtellt, was der Kultus⸗ 
miniſter von Goßler am 6. März 1889 im Abgeordnetenhauſe 
zur Empfehlung der humaniſtiſchen Bildung ausführte, 
dann ſpringt der Gegenſatz zwiſchen beiden Reden draſtiſch in 
die Augen. 


Der Kalſer. 

.. . . Der Grund iſt in der 
Erziehung der Jugend zu ſuchen. 
Wo fehlt es Laß Da fehlt es 
allerdings an manchen Stellen. 
Der Hauptgrund iſt, daß ſeitdemſſollen, was wir imkünftigen 
Jahre 1870 die Philologen Lebenbrauchen, fürmichnicht 
als beati possidentes im Gymna⸗-entſcheidend find. Wir lernen 
ſium geſeſſen haben und haupt⸗ auf unſern preußiſchen Gymnaſien, 
ſächlich auf den Lernſtoff, wenn ich mich ſtark ausdrücke, zu⸗ 
auf das Lernen und Wiſſen den nächſt nichts, was wir im künftigen 
Nachdruck gelegt haben, aber nicht Leben brauchen, und doch lernen 
auf die Bildung des Charakters wir gewiſſermaſſen Alles. Wir 
und die Bedürfniffe des lernen nicht Einzelkenutniſſe; wir 
jetzigen Lebens Beim bereiten uns nicht für einen Einzel⸗ 
Examen wird von dem Grund- beruf vor, ſondern wir erwerben 
ſatze ausgegangen, daß der Schülerfuns eine geiſtige Kraft, eine 
vor allen Dingen fo viel wle geiſtige Zucht, eine moraliſche 
möglich wiſſen müſſe; ob das für Kraft, welche uns befähigt, nicht 
das Leben paßt oder nicht, das allein den großen Anjtrengungen 
iſt Nebenſache. Wenn man mit auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft 
einem der betreffenden Herren uns zu widmen, ſondern auch 
ſich darüber unterhält und ihm den großen Anſtrengungen und 
klar zu machen verſucht, daß der Angriffen mit Erfolg Widerſtand 
Menſch doch einigermaßen praktiſch zu leiſten, die großen Anfgaben 
für das Leben und feine Fragen zu erfüllen, die im Leben unſeres 
vorgebildet werden folle, dann Volkes im Innern und im Ver⸗ 
wird immer geſagt, das ſel nicht hältniß nach außen an uns her⸗ 
Aufgabe der Schule, Haupt- antreten.... Im großen 
ſache ſei die Gymnaſtik des und ganzen ſteht die Unter⸗ 
Geiſtes, und wenn dieſefrichtsverwaltungnochheute 
Gymnaſtik des Geiſtes ordent⸗ auf dem Standpunkte: es würde 
lich getrieben würde, fo wäre ein Unglück für die Nation 
der junge Mann im Stande, ſein, wenn man frühzeitig ohne 
mit dieſer Gymnaſtik alles fürs die ſicherſten und reichſten Er⸗ 
Leben Nothwendige zu leiſten. fahrungen an den feſteſten 
u glaube, daß nach dieſem Grundlalgenrüttelnwollte, 
tandpunkte nicht mehr ver⸗ an 


Der Kultusminiſter. 

Ich muß daran feſthalten, daß 
alle die Einwendungen, die ge⸗ 
macht werden in Bezug darauf, 
daß wirin der Schule lernen 


welchen das humaniſtiſche 
fahren werden kann. Gymnaſium erwachſen iſt. 
— 


Berlin, 21. Dezember. 


Am Sonnabend verabſchiedete ſich der Kaiſer auf dem 
Bahnhof Friedrichſtraße von der Kaſſerin Friedrich vor deren 
Abreiſe nach Kiel. Heute Sonntag, Nachmittag, machte der 
Kaiſer im einfachen offenen Zweigeſpann eine Spazierfahrt 
nach dem Thiergarten. 

Der Durchgang durch den Schloßhof iſt jetzt aufgehoben. 
Die Berliner und Provinzler haben vorläufig keine Gelegen- 
heit im Schloßhofe der An⸗ und Abfahrt hoher Herrſchaften 
zuzuſchauen. 

Der Verein für bergbauliche Intereſſen im 
Oberbergamtsbezirk Dortmund hielt dieſen Sonn⸗ 
abend in Dortmund in Gegenwart des Oberpräſidenten Studt, 
des Regierungspräſidenten Winzer und der oberſten Berg⸗ 
behörden als Gäſte, eine Verſammlung ab. Es wurde die 
Fortdauer des Aus ſtands⸗Verſicherungs⸗Verbandes, 
welcher ſeine Mitglieder gegen die Folgen von Arbeits⸗Ein⸗ 
ee fihern ton, auf ein weiteres Jahr einſtimmig bes 
offen, 

— Auf Veranlaſſung des Miniſters für Handel und Ges 

werbe, Freiherrn v. Berlepſch, find gegenwärtig eine Anzahl 


hoher Beamter aus der 1 der Staatsbergwerke in 
die Wohlfahrtseinrich⸗ 

tungen in den ſtaatlichen Betrieben verſammelt. 
Hierbei wird vermuthlich auch das Material berückſichtigt 
werden, welches von den im vergangenen Sommer nach Eng⸗ 
land geſchickten Staatskommiſſaren über gemeinnü ige und 
en ges 


Berlin zu Beſprechungen über 


wohlthätige Anftalten in den dortigen Grubenbezir 
ſammelt worden iſt. 


— In Düſſeldorf tagte dieſen Sonntag die Haupt⸗ 
berſammlung des Vereins deutſcher Eiſenhüttenleute, 
Die Ver⸗ 
ſammlung richtete nach Anhören ihrer aus den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika zurückgekehrten Genoſſen ein Tele⸗ 
gramm an den Fürſten Bismarck, in welchem demſelben 
als Förderer des Auſehens der deutſchen Induſtrie im 
Auslande der wärmſte Dank der Verſammlung ausge⸗ 


an welcher etwa 500 Mitglieder theilnahmen. 


ſprochen wurde. 


— [Ein Weltpoſtkongreß] wird im Mat kommenden 
Jahres in Wien ſtattfinden. Deutſchland wird, ſoweit bis jetzt 
beſtimmt iſt, aufdemſelben durch den Reichspoſtamtsdirektor Sachſe 
und den Geh. Oberpoſtrath Fritſch, welche auch an den Be⸗ 
rathungen in Liſſabon Theil genommen haben, vertreten werden. 
Auch Staatsſekretär v. Stephan wird ſich zur Eröffnung des 


Kongreſſes nach Wien begeben. 


— Ueber die Lage der Weber im Eulengebirge, ins⸗ 
beſondere deren Zahl, Alter und Erwerbs quellen, ſind die Lands 
räthe der Kreiſe Schweidnig und Reichenbach höheren Orts aufs 
gefordert worden, ſchleunigſt Ermittelungen anzuſtellen. Die Lage 


der Weber ſoll eine äußerſt traurige ſein. 


— Der franzöſiſche Arzt Dr. Cornil hielt einen Vortrag 
über die Behandlung tuberkul öſer Erkrankungen mit der 
Koch'ſchen Lymphe und führte darin aus, daß bei Er⸗ 
krankungen an Hauttuberkuloſe durch das neue Mittel eine 
Beſſerung erzielt werde, daß ſeine Anwendung bei Lungen⸗ 
tuberkuloſe dagegen beſchränkt werden müſſe, da fie ohne 
Nutzen ſei und ſchädlich wirke bei vorgeſchrittenen 


und ernſteren Fällen von Schwindſucht. 


Der Bakterienforſcher Dr. Prior in Köln faßte dagegen 
in einem Vortrage über das Koch'ſche Heilmittel ſeine Er⸗ 


fahrungen dahin zuſammen: das Mittel wirkt immer und an 
jeder erkrankten Stelle und iſt ein untrügliches Erkennungs⸗ 
mittel für Tuberkuloſe; das Kochin wirkt in allen Fällen 
heilend, bei äußeren wie bei inneren Erkrankungen, doch iſt 
nur im Anfangszuftande eine vollſtäudige Heilung zu 
hoffen. Bei Gehirn⸗Tuberkuloſe bewirkt die in Folge Au⸗ 
wendung des Mittels eintretende Schwellung den Tod. 
Dr. Prior hat bereits über 100 Einſpritzungen vorgenommen. 

Profeſſor Leyden hat dieſer Tage auch die bisherigen 
Erfahrungen mit der Koch'ſchen Methode in ſeiner kliniſchen 
Vorleſung folgendermaßen zuſammengefaßt: Der Werth des 
Kochins als Erkennungsmittel der Tuberkuloſe iſt im Ganzen 
zugegeben, aber keineswegs unbedingt; es giebt Tuberkulöſe, 
die nicht Rückwirkung zeigen, Nichttuberkulöſe, welche rlck⸗ 
wirken. Bei Lupus und Kehlkopftuberkuloſe muß eine heilende 
Wirkung zugegeben werden. Bei Lungenleidenden war 
in den ſchweren Fällen gar kein Einfluß feſtzuſtellen und 
der Prozeß wurde nicht aufgehalten; andere Fälle ſind be⸗ 
friedigend verlaufen, andere ſehr günſtig. Für den Arzt kann 
die Frage der Heilung nicht in wenigen Wochen entſchieden 
werden. 

Die ärztlichen Gutachten widerſprechen ſich ſo, wie ſich 
die einzelnen Menſchen ihrer Krankheits-Veranlagung nach 
widerſprechen. 

Oeſterreich⸗Angarn. Im nlederöſterreichiſchen Landtage 
hat der Abgeordnete Götz den Antrag eingebracht, die Re⸗ 
gierung aufzufordern, bei den öſterreichiſch⸗deutſchen 
Handelsvertragsverhandlungen auf die Beſeitigung 
der deutſchen landwirthſchaftlichen Zölle und auf die thun⸗ 
lichſte Beſchränkung der ruſſiſchen und der rumäniſchen Vieh⸗ 
einjuhr, hingegen auf die möglichſte Begünſtigung der Vieh⸗ 
ausfuhr nach Dentſchland und der Schweiz hinzuwirken. 

Spanien. Das ſpaniſche Küſtenſchiff „San Francisco“ 
mit Pelroleum und einer Ladung Bauholz, iſt in der Nähe 
von Albucemas, an der Küſte von Marocco, geſtrandet. 
Mauren ſollen das Schiff geplündert, die Mannſchaft ges 
fangen genommen und dieſelbe ſämmtlicher Efjekten, ein⸗ 
ſchließlich ihrer Kleidung beraubt haben. Die von dem ſpa⸗ 
niſchen Kommandeur Melilla entſandten eingeborenen Truppen 
haben aber, wie verlautet, die Mauren veranlagt, die Ges 
fangenen wieder frei zu laſſen. Die ſpaniſche Regierung 
wird eine Beſchwerde an die marokkaniſche Regierung richten. 

Rumänien. In der rumäniſchen Deputirtenkammer er⸗ 
klärte der Miniſter des Auswärtigen, eine Militärübereinkunft 
zwiſchen Rumänien und Oeſterreich ſei nicht vorhanden. So 
lange der Dreibund den Frieden aufrecht erhalte, werde Ru⸗ 
mänien mit Befriedigung die erzielten Erfolge wahrnehmen. 
Sollte Rumänien indeſſen genöthigt ſein, mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn ein Bündniß einzugehen, jo würde es ſich einzig von 
dem Wunſche leiten laſſen, ſeine Intereſſen wahrzuehmen. 

Amerika. Im Repräſentantenhauſe der Vereinigten 
Staaten brachte dieſer Tage der Abg. Cummings (New⸗Nork) 
eine Ertlärung ein, wonach das Haus ſein tiefes Bedauern 
über die in Rußland beabſichtigten Verſchärſungen der Juden⸗ 
geſetze ausſpricht. Cummings beantragte ferner, die Erklä⸗ 
rung möge durch den Geſandten der Vereinigten Staaten in 
Petersburg dem Kaiſer von Rußland vorgelegt werden. 

Damit wird er wohl wenig Glück haben. Den engliſchen 
Kundgeblern in der gleichen Sache iſt mitgetheilt worden, ſie 
ſollten nicht erſt Vertreter zum Zaren ſchicken, da die Kund⸗ 
gebung weder vom Kaiſer noch durch irgend einen Vermittler 
(auf die Zarin, Schweſter des Prinzen von Wales, ſcheint 
man als Vermittlerin gerechnet zu haben) entgegengenommen 
werden würde. 

— 5 


Ans der Pros inz,. 
Graudenz, den 22. Dezember 1890. 


— Die Weichſel ſteigt wieder; heute betrug am 
Trinkepegel der Waſſerſtand 1,10 Meter gegen 0,90 Meter 
geſtern. Auf dem Strome herrſcht nach wie vor ſchwaches 
Grundeistreiben. 

— Die Wahl des Herrn Baumbach zum Ober⸗ 
bürgermeiſter von Danzig iſt nach der „Köln. Ztg.“ 
vom Kaiſer beſtätigt worden. 

— Die neuen Bahnlinien, welche für das Gebiet zwiſchen der 
Marienburg — Mlawkaer Bahn und der rechten Weichſelufer⸗ 
bahn als Zwiſchenglieder geplant werden, ſind bekanntlich 
1) eine Linſe von Marienwerder über Germen, Biſchofs⸗ 
werder nach Lautenburg, 2) eine Zweigbahn von Germen 

-über Rieſenberg und Finkenſtein nach Miswalde zum Ans 
ſchluß an die neue Mohrung er Bahn. Daß dieſe Zweig⸗ 


— Der etatsmäßige Gerichtsſchreibergehülfe Schmidt be 
dem Amtsgerichte in Schlochau iſt an das Amtsgericht in Marie 
burg verſetzt. 

— Der Bräparandenanftalts = Hilfslehrer Bahr zu Pr 
— iſt als Hilfslehrer am Seminar zu Löbau angejteld 
worden. 

— Der Rechtskandidat Spiller aus Thorn iſt zum Rete⸗ 
rendar ernannt und dem Amtsgerichte in Brieſen zur Beſchäfti⸗ 
gung überwieſen. 

* Kulmſee, im Dezember. Als ein gutes Zeichen der Zeit 
iſt es anzuſehen, daß auch in unſerem Orte die Induſtrie im 
Aufblühen begriffen iſt. Nicht allein, daß der Betrieb unjeres 
Zuckerfabrik von Jahr zu Jahr vergrößert wird, es iſt auch die 
hieſige Brauerei durch Neubau und getroffene Dampfeinrichtung 
erheblich vergrößert worden. Es wird in derſelben jetzt neben dem 
gewöhnlichen Bairiſchen Bier auch ein nach Pilſener Art gebrautes 
helles Bier, ſowie auch dunkles Exportbier hergeſtellt. 

Kulmſee, 20. Dezember. Die Nachricht, daß Herr Liepe 
ſeine Apotheke verkauft habe, entbehrt der Begründung. 

ZH Rojenberg, 21. Dezember. Im Oktober d. J. hatte ſich 
der Pächter Sawatzki aus Stradem bei Gelegenheit eines Ter⸗ 
mins in Dt. Eylau einen Rauſch angetrunken. Als er bemerkte, 
daß der zwölfjährige Sohn ſeines Nachbars Willkomm auf der 
Grenzſcheide daher kam, ergriff er einen Stock und ſchlug den 
Knaben fürchterlich, behauptend, derſelbe hätte ſeinen Acker be⸗ 
treten. Der Junge flüchtete in die Wohnung ſeiner Eltern, welche 
die Thür verriegelten. Sawatzki aber zerbrach die Thür und 
ſchlug auf den alten Wilkomm, welcher ſich ſchon ſchlafen gelegt 
hatte und aus dem Bette geſprungen war los, und brachte dem 
alten Mann eine tiefe Wunde an der Stirne bei, ſodaß derſelbe ohn⸗ 
mächtig zuſammen ſank. Der herbeigerufene Amtsvorſteher und 
zwei Anitsdiener wurden von dem wüthenden Sawatzki thätlich 
angegriffen und mußten flüchten, da noch die Ehefrau des Sawatzki 
mit einer Heugabel auf ſie eindrang. Den Amtsdiener Bieber ver⸗ 
folgte Sawatzki in deſſen Wohnung und mit den Worten: „Jetzt 
werde ich einmal Polizei ſpielen!“ zerſchmetterte er dem Bieber 
mit einem ſechs Pfund ſchweren, ſcharfen Steine den Schädel, ſo⸗ 
daß der Tod nach kurzer Zeit eintrat. Bei der Verhandlung 
vor der Strafkammer lagen der blutige Stein und der zerſchmet⸗ 
terte Schädel auf dem Gerichtstiſche. Sawatzki verſuchte feine 
Unthaten mit finnlofer Trunkenheit zu entſchuldigen, während 
ſeine Frau Nothwehr vorſchützte. Wegen des Todtſchlags wird 
Sawatzki auf Beſchluß der Strafkammer vor das Schwurgericht 
geſtellt werden. Beide Angeklagte ſind bereits wegen Mißhand⸗ 
lung und Beleidigung vorbeſtraft. Sawatzki erhält wegen Miß⸗ 
handlung, Körperverletzung, Widerſtandes und Beleidigung 1 Jahr 
2 Monate, ſeine Frau 7 Monate Gefängniß. 

Marienwerder, 21. Dezember. Unter Leitung des 
Herrn Konſtſtorialraths Braunſchweig fand heute Nachmittag im 
Saale der Friedrichsſchule die Weihnachtsfeier unſerer Sonntags 
ſchule ſtatt. Die Feſtlichkeit ſchloß mit Vertheilung von Kerzen, 
Pfefferkuchen, Kalendern und Bildern. — Um 5 Uhr veranſtaltete 
der Kriegerverein den Kriegerwaiſen eine Beſcheerung im Tivoli. 
Herr Pfarrer Grunau verlas die Evangelien der Weihnachts- 
feiertage und richtete dann eine herzliche Anſprache an die Wittwen 
und Waiſen der verſtorbenen Vereinsmitglieder. Die 34 
Waiſen erhielten ihre in Naſchwerk und Bekleidungsgegenſtänden 
beſtehende Weihnachsgabe und traten mit beglücktem Herzen den 
Heimweg an. 

Die Impfungen mit Koch'ſcher Lymphe haben nunmehr 
auch hier begonnen. Der leitende Arzt des Diakoniſſenhauſes 
hat geſtern in 4 Fällen Impfungen vorgenommen; bei einem mit 
Lupus behafteten Kranken trat bereits nach vier Stunden kräftige 
Wirkung ein. 

* Aus der Tucheler Haide, 21. Dezember. Nach der Volks⸗ 
zählung vom 1. Dezember hat Oſche 262 bewohnte und 5 une 
bewohnte Wohnhäuſer mit 411 Haushaltungen und zuſammen 
2103 Perſonen, darunter 1033 männliche und 1070 weibliche. Die 
Ortſchaft hat gegen die vorletzte Volkszählung um 150 Seelen 
zugenommen, ſie gehört zu 3 ländlichen Gemeinden, 
welche an Einwohnern zunehmen. — Auf den Treibjagden in 
den Königlichen Wäldern, wie auf Privatfeldern werden recht bes 
friedigende, ja zum Theil ganz großartige Ergebniſſe erzielt. Nur 
auf der Gemeindejagd in Driezmin wurden von 8 Schützen und 
noch mehr Treibern nur zwei Haſen zur Strecke gebracht, darunter 
einer, der, von einem gewaltigen Nimrod augeſchoſſen, ſich in die 
Nähe einer Scheune flüchtete und dort erſt mit einem Dreſch⸗ 
flegel erſchlagen werden mußte. — Während andere Gegenden 
über ſchlechte Weihnachtsgeſchäfte klagen, kann man hier das 
Gegentheil behaupten. Unſere Kaufleute machen jetzt ihre Ernte 
bei den aus der Ferne zurückgekehrten Ernte⸗Arbeitern. 

Aus dem Kreiſe Konitz, 21. Dezember. Ein Verein 
der Deutſchen für Czersk und Umgegend iſt in der Bildung 
begriffen. Der Verein ſoll alle „königstreu geſinnten“ Deutſchen 
zur Pflege des Deutſchthums in nationaler und wirthſchaftlicher 
Beziehung vereinigen. 

F Aus dem Kreiſe Flatow, 21. Dezember. Unter den 
meiſten Landbewohnern beſteht noch immer die irrige Meinung, 
daß die einzelnen Mitglieder des Schulvorſtandes das Recht 
haben, ohne vorherigen Auftrag der Schulaufſichtsbehörde zu 
jeder Zeit ihre Ortsſchule zu beſuchen und dem Unterricht beizu⸗ 
wohnen. Dieſes glaubte auch der Gemeindevorſteher R. in O. 
und drang eines Tages, als der Lehrer eine Anzahl von Kindern 
zum Nachſitzen zurückbehalten hatte, in das Schullokal ein, ver⸗ 
langte in ganz ungebührlicher Weiſe ſofortige Eutlaſſung der 
Schüler und entfernte ſich erſt auf mehrmalige Aufforderung des 
Lehrers aus der Schule. Die ihm am Freitag vom Landgerichte 
in Konitz zuerkannte empfindliche Strafe wird wohl ihn und 
andere zu dienſteifrige Schulvorſteher vor einer ähnlichen Ueber⸗ 
ſchreitung ihrer Amtsbefugniſſe bewahren. 

Königsberg, 21. Dezember. In dieſem Jahre hat die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung über 670 Vorlagen des 
Magiſtrats Beſchluß gefaßt; darunter befindet ſich die Fürſorge⸗ 
Ordnung für die Wittwen und Waiſen der Beamten und 
Lehrer. In 85 Fällen wurden für in Noth gerathene Beamte 
und Lehrer Unterſtützungen im Betrage von 100 bis 600 Mk. be⸗ 
willigt. — Von der Anwaltskammer des San Oberlandesgerichts⸗ 


bahn die zweckmäßigſte iſt, welche ins Auge gefaßt 
werden werden kann, iſt ſchon in einer Verſammlung zu 
Rieſenburg bezweifelt worden. Eine uns in Betreff des 
Projekts zugegangenen Zuſchrift, der wir beipflichten müſſen, 
ſagt dazu folgendes: f 

Wenn eine Bahn gebaut würde don Germen über 
Jauth⸗Roſenberg⸗Finkenſtein nach Miswalde und gleich» 
zeitig von Germen über Tromnau nach Garnſee 
oder nach Roggenhauſen, ſo wären nur neue 12 Kilometer 
fertig zu ſtellen, und man hätte eine Verbindung mit der 
Thorn —Graudenz — Marienburger Bahn und der Weichſel. 
Hierdurch wäre eine eine faſt gradlinige Verbindung zwiſchen 
dem reichen Oberlande und den wohlhabendſten Kreiſen Weſt⸗ 
preußens ſowie dem Hauptſtrom der Provinz gewonnen, der 
für die Verſendung von Naturprodukten wieder umſomehr an 
Bedeutung gewinnen wird, je mehr die Pflege der Binnen⸗ 
ſchifffahrt den Staat und die Induſtrie beſchäftigt. Das 
Projekt iſt keiu neues, es entſpricht vielmehr dem Plan, der 
bei dem Bau der erſten Bahn nach unſerer Provinz, des 
Hauptſtrangs der Oſtbahn, als der naturgemäßeſte aufgeſtellt 
und erſt ſpäter zu Gunſten Danzigs und Marienburgs ze. 
aufgegeben wurde.“ 


— Man wird ſich das Weihnachtswetter kaum günſtiger 
denken können. Eine Schneedecke, leichter Froſt und hin und 
wieder freundliche Sonnenblicke über die Schneezinnen der 
Dächer herüberglänzend. Der poetiſche Reiz des Weihnachts⸗ 
treibens wird durch dieſe Gunſt weſentlich erhöht. Schade 
nur, daß die Weichſel den berechtigtes Erwartungen nicht ent⸗ 
ſprochen und es zu einer Eisdecke bis jetzt nicht gebracht hat. 
— Wenn man dem äußeren Anſchein glauben darf, ſo wird 
das Weihnachtsgeſchäft befriedigend verlaufen. Klagen hört 
man freilich genug, aber man hört ſie in jedem Jahre und 
ſchließlich folgt ihnen nach dem Feſte die frohe Verſicherung, 
daß der Verlauf beſſer geweſen ſei als je. Der Sitte des 
Geſchenkgebens an die Kundſchaft oder vielmehr an deren 
Boten haben die Materialwaarenhändler auch in dieſem 
Jahre gemeinſam den Krieg erklärt. Die Sitte, urſprünglich 
gewiß ein freundlicher Gebrauch, war zur Unſitte geworden. 
Statt zur Befeſtigung der Anhänglichkeit zu dienen, führte fie 
Schlauberger auf den Gedanken, in den letzten Wochen aus 
einem Geſchäft in das andere zu laufen, um an mehreren 
Orten „Weihnachtsgeſchenke“ einholen zu können. Das war 
nicht mehr ſittig; es kam zu wenig weihnachtlichen Scenen 
und wurde ſo koſtiſpielig für die Verkäufer, daß dieſe darüber 
zur Einigung kamen, der Sache ein Ende zu machen. Möge 
um ſo eifriger derer gedacht werden, die der Weihnachts gaben 
wirklich bedürftig ſind! 

— Der Herr Oberpräſident hat genehmigt, daß bei den Be⸗ 
wohnern der Provinz Weſtpreußen behufs Anſammlung von 
Geldmitteln für die in Weſtpreußen zu errichtende Trinkerheil⸗ 
anſtalt „zum guten Hirten“ eine Hauskollekte während der Mo⸗ 
nate Mai bis Ende Oktober nächſten Jahres abgehalten werde. 

— Das hieſige ſtädtiſche Krankenhaus iſt nunmehr 
auch in den Beſitz Koch'ſcher Lymphe gelangt. Heute hat 
Herr Dr. Martens an zwei Lupuskranken bereits Eine 
ſpritzungen gemacht. 

— Von den Sufanterie-Truppentheilen, welche am 1. April 
1891 Einzährig⸗Freiwillige einſtellen, heben wir folgende 
hervor. 1. Armeekorps. Königsberg i. Pr. Grenadierregiment 
Nr. 1. 1. Bataillon. Grenadierregiment Nr. 3. 1. Bataillon. 
Jufanterieregiment Nr. 43. 1. und 3. Bataillon. — Allenſtein. 
Grenadierregiment Nr. 4. 2. Bataillon. 2. Armeekorps. Brom: 
berg. Pommerſches Füfilterregiment Nr. 34. (Eins der drei 
Bataillone.) — Greifswald. Infanterieregiment Nr. 42. 3. Bar 
taillon. 5. Armeekorps. Görlitz. Infanterieregiment Nr. 19. 
1. Bataillon. — Krotoſchin. Füſtlierregiment Nr. 37. 3. Ba⸗ 
taillon — Poſen. Infanterieregiment Nr. 46. 2. Bataillon. — 
Rawitſch. 3. ulederſchleſſiſches Infanterieregiment Nr. 50. 1. Ba⸗ 
taillon. 6. Armeekorps. Gleiwitz. Infanterieregiment Nr. 22. 
1. und 2. Batalllon. — Breslau. 4. niederſchleſiſches Infanterie⸗ 
regiment Nr. 51. 1. Bataillon. (Nur Studirende der Univer⸗ 
verſität Breslau.) — Brieg. 4. niederſchleſiſches Infanterie⸗ 
regiment Nr. 51. 2. und 3. Bataillon. 17. Armeekorps. Thorn. 
Jufanterieregiment Nr. 21. 1. Bataillon. — Danzig. Infanterie⸗ 
regiment Nr. 128. 1. Bataillon. 

— Der Regierungsrath Banke in Bromberg iſt zum Vor⸗ 
ſitzenden und der Regierungs-Aſſeſſor Dr. Blankenhorn eben⸗ 
daſelbſt zum ſtellvertretenden Vorſitzenden der in den Städten 
Mogilno und Znin zur Durchführung der Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherung errichteten Schiedsgerichte ernannt worden. 
Dem Kataſter-Juſpeltor Migula in Bromberg iſt der Charakter 
als Steuerrath verliehen, und die Kataſter-Kontroleure Sterner 
zu Oſtrowo und Kunth zu Rawitſch ſind zu Steuer⸗Inſpektoren 
ernannt worden. 

— [Militäriſches.] Ebner, Vizefeldw. vom Bezirk Königs⸗ 
berg, Wil te, Vizewachtmeiſter vom Bezirk Magdeburg, zu 
Sek. ts. der Reſerve des Ulanen⸗Regiments Nr. 4, Pape, Sek. 
Lt. von der Reſerve des Greuadier⸗Regiments Nr. 4, zum Pr. Lt. 
befördert. Haupt, Sek. Lt. von der Reſ. des Feld⸗Art. Regts. 
Nr. 17, zum Pr. Et. befördert. Schnitzker, Vizefeldw. vom 
Bezirk Hamburg, zum Sek. Lt. der Reſ. des Inf. Regts. Nr. 61, 
Mayntz, Vizewachtm. vom Bezirk Hildesheim zum Sek. Lt. der 
Reſ. des Drag. Regts. Nr. 3, Senger, Andres, Vizefeldw. 
vom Bezirk Danzig, zu Sek. Lts. der Ref. des Inf. Regts. Nr. 128, 
Saffran, Vizefeldw. vom Bezirk Oſterode, zum Sek. Et. der 
Reſ. des Gren. Regts. Nr. 4, Claaßen, Pr. Lt. vom Train 
1. Aufgebots des Bezirks Thorn zum Rittmſtr., Stammer, 
Sek. Li. vom Train 1. Aufgebots des Bezirks Marienburg, zum 
Premier-Lieutenant befördert. Hoſchke, Sek. Lt. von der Rei. 
des Pion. Bats. Nr. 5, als Rei. Offiz. zum Pion. Bat. Nr. 17 
verſetzt. Rüſter, Pr. Lt. von der Juf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Graudenz, als Hauptmann mit ſeiner bisherigen Uniform, 
Lickfett, Sek. Lt. von der Reſ. des Inf. Regts. Nr. 141, 
von Saucken, Sek. Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Bezirks 
Danzig, dieſem als Pr. t. mit der Landwehr Armee⸗Uniform, 
Nordmann, Sek. Lt. von der Inf. 2. Aufgebots des Bezirks 
Dt. Eylau der Abſchied bewilligt. 

— [Berſetzt ſind:] die Reglerungs⸗Aſſeſſoren Winde von 
Bromberg nach Bartenſtein, Hagemann von Elbing nach Ortels⸗ 
burg; die Landmeſſer Reuſch von Bromberg nach Oſtrowo, 
Tiedke von Konitz nach ee der Spezialkommiſſions⸗ 
Sekretär Cierocki von Oſterode nach Konitz. Dem Vermeſſungs⸗ 
Inſpektor Wächter zu Bromberg iſt die Vermeſſungs⸗Inſpektor⸗ 
mir bei der Generalkommiſſton übertragen worden. Ausge⸗ 
chieden und entlaſſen find der Spezialkommiſſtons⸗Büreaudlätar 
Arnſt, bisher zu Konitz, der Spezialkommiſſions⸗Büreauanwärter, 
Militäranwärter Höft zu Konitz. In den Ruheſtand verſetzt iſt 
der Rechnungsrath Dolainski zu Bromberg. 

— Die Oberpoſtdirektionsſtelle in Bromberg iſt dem Poſtrath 
Deyl in Hannover kommiſſariſch übertragen worden. Ange⸗ 
nommen find zu Poſtgehilfen: Greifenhagen in Marienburg, 
Wirſchtowski in Graudenz. Es haben 3 die Pr 
fung zum Poſtaſſiſtenten: Beich in Löbau, Köſter in Pr. 
Stargard, Kuſchel in Danzig. Verfetzt find: die Poſtaſſiſtenten 
Manikowski von Danzig nach Berlin, Pokrandt von 
Thorn nach Gruczno, Treidel III. von Sierakowitz nach Grau⸗ 
denz. Entlaſſen iſt der Poſtgehilfe Sänger in Graudenz 

— Dem Poſtverwalter Zimmermann in Kobylin ii der 
Kronenorden vierter Klaſſe und dem Poſtpacketträger Brzezins ki 
in Nakel das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


Bezirks iſt beſchloſſen worden, an den Juſtizminiſter und an den 
Reichstag das Geſuch wegen Wiedereinführung der Berufung 
gegen die Urtheile der Strafkammern zu richten und 
zugleich die Anwaltskammern aller übrigen Bezirke zu erſuchen, zu 
demſelben Zwecke bei denſelben Stellen vorſtellig zu werden. — 
Die neue Aktiengeſellſchaft Brauerei Wickbold 
hat im abgelaufenen Betriebsjahr einen Abſatz von 27517 Tonnen 
zu 112 Liter erzielt gegen 11548 Tonnen, welche die alte Geſell⸗ 
ſchaft im letzten Jahre ihres Beſtehens abgeſetzt hatte. Die in 
Wickbold n mechaniſche Kellerkühlung iſt die erſte und 
einzige Anlage dieſer Art in Oſtpreußen. Den Ergebniſſen der 
Wickbolder Geſellſchaft ſteht Ponarth mit einem Abſatze von 89459 
und Schönbuſch mit 65159 Tonnen gegenüber. 


T Königsberg, 21. Dezember. Der Bau der neuen Ufer⸗ 
promenade in Kranz ſchreitet rüſtig fort, und ſoll bis zur 
nächſten Saiſon beendet werden. 60 Handwerker und Arbeiter 
find dabei beſchäftigt und nur bei Eintritt ſtrengen Froſtes ſollen 
die Arbeiten unterbrochen werden. Die neue Promenade erhält 
auch zwei in die See hineingebaute Nebenpromenaden, um don 
hier aus dem Publikum das großartige Schauspiel der Brandung 
beſſer vor Augen zu 1 * Auch noch eine weitere Neuerung 
werden die Badegäfte in der nächſten Salſon in Kranz finden, 
nämlich elektriſches Licht. Das große neue prachtvolle Vogtr⸗ 
Dr hat dieſes Projekt in Anregung gebracht und die anderen 

otels haben ſich zum Anſchluß bereit erklärt. — In welcher A 
und Weiſe Eltern ihren Kindern das Schu apstrinken bei⸗ 
bringen, zeigt aten . Am geſtrigen Markttage ſtand ein 
Bauer mit feinem 12jährigen Sohne mit landwirthſchaftlichen 
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Crjeigniffen aus. Als er dieſe verkauft hatte, begab er nd mit 
einer Halbliterflaſche nach der nächſten Deſtillation, ließ dieſelbe 
mit reinem Korn füllen, um ſeinem Sohne eine Herzensſtärkung 
zu bringen. Der Vater trank vor und das Kind Zug für Zu 
nach, bis der letzte Reſt ausgetrunken war. Darauf begab ſich 
der Vater nochmals nach der Deſtillation, um die Flaſche von 
Neuem füllen zu laſſen. Als er bei feiner Rückkehr darauf aufs 
merkſam gemacht wurde, daß das Schnapstrinken einem fo jungen 
Körper höͤchſt ſchädlich ſei, meinte er: Das verſtehen die Städter 
nicht, ſein Sohn leide viel an Leibſchmerzen und nur durch Schnaps 
könne er ſich dieſe kuriren. Hierbei reichte er dem Kinde noch⸗ 
mals die Flaſche, und der Knabe griff auch ſofort zu, obwohl ihm 
die Trunkenheit bereits aus den Augen leuchtete. Kurz der 12⸗ 
jährige Junge hatte foviel getrunken, daß ein mäßiger erwachſener 
Schnapstrinker von der Menge hätte betrunken ſein müſſen. Iſt 
es ein Wunder, wenn die Trunkenbolde ſich in unſerer Provinz 
mit jedem Jahre mehren? 

Die hier beſtehende Graf Bülow von Dennewitz'ſche Blinden⸗ 
unterſtützungs anſtalt diente bisher dem Zwecke, blinde 
Veteranen des Freiheitskrieges zu unterſtützen. Nachdem aber 
alle Veteranen geſtorben ſind, ſoll dieſe Anſtalt mit dem hieſigen 
Blindeninſtitut vereinigt werden. Dieſes würde dadurch bedeutend 
erweitert werden, denn es handelt ſich dabei um die Ueberweiſung 
von 150000 Mk. und um ein ausgedehntes Grundſtück. Auf 
dieſem ſollen alsdann große Handwerkerſtätten zur Ausbildung 
von Blinden errichtet werden. Die Verhandlungen werden in 
den nächſten Tagen zum Abſchluß gelangen. 

6 Tilſit, 20. Dezember. In der Beleidigungsklage des 
Deren v. Reibnitz gegen Rechtsanwalt Meyer und Genoſſen 
wurde vom hieſigen Landgericht Herr M. als Urheber der Ver⸗ 
leumdungen gegen Herrn v. Neibnitz zu 150 Mk., die drei bes 
theiligten Gaſthausinhaber in der Niederung zu je 30 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt. Das Schöffengericht hatte |. Z. die Angeklagten 
freigeſprochen, das Landgericht hob jedoch dieſes Urtheil auf und 
erkannte auf obige Strafen. 

Aus Oſtpreuſten, 21. Dezember. In der Sitzung der 
Dſtpreußiſchen Gewerbekammer führte u. A. Herr 
Bewerberath Sack aus, daß die Nothlage der Laudwirthſchaft die 
kleineren Maſchinenfabriken zurückgebracht habe, und daß die Woh⸗ 
nungen der ländlichen Arbeiter in vieler Beziehung mangelhaft 
ſeien und in der Behaglichkeit welt hinter den Wohnungen ge⸗ 
werblicher Arbeiter ſtänden, wodurch die Auswanderung vom 
Oſten nach den weſtlichen Induſtriebezirken gefördert würde. 
Längere Erörterungen knüpfen ſich an die Vorlage des Herrn 
Oberpräſidenten, betr. die Einführung einer Einheitszeit 
für das geſammte bürgerliche Leben in Deutſchland durch Reichs⸗ 
geſetz. Herr Negenborn⸗Schäferei erklärte ſich namens der lands 
wirthſchaftlichen Abtheilung entſchieden gegen ſolche Einführung; 
die Uebertragung ſolcher von der wahren Ortszeit weſentlich ab⸗ 
weichenden Zeitrechnung brächte für den landwirtſchaftlichen Bes 
trieb ſicherlich Schwierigkeiten und Unzuträglichkeiten, da man 
auf dem Lande gewohnt ſei, nach dem Stande der Sonne, alſo 
der wahren Zeit, ſich zu richten. Redner berief ſich auf die ab⸗ 
lehnenden Beſchlüſſe der Gradmeſſungs-Kommiſſion in Rom und 
des Eiſenbahnbeamten⸗Vereins zu Waſhington. Es wurde bes 
chloſſen: „Auch bei Einführung der Zonenzeit ſeitens der großen 

erkehrsauſtalten iſt 1) die Einführung dieſer Zeitrechnung für 
das bürgerliche Leben nicht angezeigt, 2) der Abweichung bei den 
Zeitrechnungen ſeitens der gedachten Verkehrsanſtalten gegenüber 
dem Publikum Rechnung zu tragen.“ 

Bromberg, 21. Dezember. In der geſtrigen Sitzung 
der Strafkammer wurde wegen gewerbsmäßiger Hehlerei bezw. 
wegen fortgeſetzten Verkaufs von Rehfleiſch, Rehſellen und Haſen, 

ie gewildert waren, gegen die Schuhmacherfrau Johanna Gra⸗ 

alska aus Adlershorſt verhandelt. Sie iſt die Ehefrau des am 
22. Oktober d. Js. vom hieſigen Schwurgericht wegen verſuchten 
Todtſchlags und gewerbsmäßigen Wilderns zu 15 Jahren Zucht⸗ 
7 8 verurtheilten Schuhmachers Gramalski. Dieſer hatte, wie 
. 8. mitgetheilt, im Juli d. 38. nach dem Forſtaufſeher Wolff, 
welcher ihn beim Wildern in der königlichen Forſt betraf, einen 
Schuß aus einer Stockflinte abgegeben und den Förſter dadurch 
ſchwer verletzt. Gegen die angeklagte Ehefrau kounte in dem 
bigen Termine nicht mitverhandelt werden, weil ſie krank war. 
Es geſchah dies nunmehr geſtern. Sie hat in den Jahren 1889 
und 1890 an verſchiedene Perſonen friſches Rehfleiſch und Haſen 
verkauft und hierbei angegeben, daß fie das Wild im Auftrage eines 
Bauern verkaufe, welcher eine große Jagd habe. Daß das verkaufte 
Rehfleiſch von Rehen herrührte, welche ihr Ehemann gewildert 
DR, wollte fie nicht zugeben. Wer aber der Bauer war, welcher ihr 

ehe zum Verkauf übergeben, wußte ſie nicht mehr zu ſagen. Sie 
wurde zu 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus verurtheilt. — Im 
Schützenhauſe fand heute Nachmittag die Weihnachtsbeſcheerung 
urmer Kinder verſtorbener Mitglieder des hieſigen Landwehrvereins 
ſtatt. Die Anſprache an die Kinder, 67 an der Zahl, hielt Herr 
Divifionspfarrer Moldenhauer. 

( Poſen, 21. Dezember. Die Wünſche der Lehrerſchaft der 
Provinz Poſen inbetreff des Volksſchul⸗Geſetzentwurfes 
richten ſich vornehmlich auf die Feſtſetzung von 60 Schulkindern für 
eine Klaſſe, ohne Rückſicht auf die Gliederung der Schule. Dieſe 
Forderung ſcheint namentlich mit Rückſicht darauf erhoben worden 
zu fein, daß es in unſerer Provinz mit überwiegend pol niſcher 
Bevölkerung vor allem darauf ankommt, in der Schule und durch 
dieſelbe die deutſche Sprache und damit deutſches Weſen 
überhaupt zu fördern. Im engſten Zuſammenhange mit dieſer 

edeutſamen Aufgabe der Volksſchule in den poluiſchen Landes» 
heilen ſteht auch die fernere Förderung auf Anerkennung 
der Simultanſchule als einer berechtigten Schulorgani⸗ 
ſation in dem Geſetzentwurfe. Denn abgeſehen davon, daß dieſe 
Schulorganiſation die Bildung größerer und leiſtungsfähigerer 
Schulkörper ermöglicht, iſt dieſelbe auch wie keine andere Gemeinde⸗ 
einrichtung geeignet, die nationalen und religiöſen Wirren 

u beſeitigen und diejenigen zu friedlicher und auf gegen⸗ 

Bei er Anerkennung und Achtung beruhender Arbeit zu vereinigen, 
die ſich ſonſt mißtrauiſch oder gar feindlich gegenüberſtehen würden. 
Der Segen ſolcher Arbeit der Volksſchule wird ſich zweifellos 
auch auf das polniſche Elternhaus erſtrecken und ſo dem gegen⸗ 
wärtigen Geſchlechte nicht minder, als dem zukünftigen zugute 
kommen. Uebrigens beſtätigt die Erfahrung, daß ſich die Simultan⸗ 
ſchule bei der polniſchen katholiſchen Bevölkerung in Poſen ziemlich 
allgemeiner Anerkennung erfreut, zumal man davon überzeugt iſt, 
daß in derſelben der Religionsunterricht zu ſeinem vollen Rechte 
gelangt. Wenn in polniſchen Bürgerkreiſen der Stadt Poſen den⸗ 
noch ein Proteft gegen die auf Erhaltung der Simultanſchulen 
abzielende Petition der ſtädtiſchen Körperſchaften an das Abge⸗ 
ordnetenhaus beabſichtigt wird, jo dürfte dieſes Vorgehen wohl 
auf kirchliche Einflüſſe zurückzuführen fein. Weitere Wünſche der 
Lehrerſchaft der Provinz Poſen richten ſich insbeſondere auf Zu⸗ 
erlennung des Rechtes, die dem Schutvorftande beizuordnenden Lehrer 
aus ihrer Mitte ſelbſt wählen zu dürfen und auf die Gewährung 
des vollen Stimmrechts im Schulvorſtande. Die Landlehrer 
halten den Umfang der Rechte, welche dem Schulvorſtande durch 
5 80 des Geſetzentwurfes über die perſönlichen Angelegenheiten 
des Lehrers eingeräumt werden, allgemein für zu weitgehend, 
weil in kleinen Landgemeinden vielfach Perſonen von geringer Bil⸗ 
dung und engherziger Auffaſſung der Schul⸗ und Lehrerverhält⸗ 
niſſe als Schulvorſtandsmitglieder fungtren. Das Grundgehalt 
wünſcht der „Poſener Lehrerverein“, übrigens der größte und ein⸗ 
flußreichſte der Provinz, entſprechend den 5 Servisklaſſen, auf 
1000 Mk., 1100 Mk., 1200 Mk., 1300 Mk. und 1500 Mk. abs 
geſtuft mit der Maßgabe, daß die höchſte Stufe des Grundgehalts 
nicht hinter dem Doppelten des Mindeſtſatzes jeder Servisklaſſe 
en darf. Auf dem erſten preußiſchen Lehrertage in 

agdeburg wird die Lehrerſchaft der Provinz durch vier Ab⸗ 
geordnete vertreten fein. 

Als Kandidat für den erzbiſchöflichen Stuhl wird von 
dem „Sonic Wielk.“ auch der Pfarrer Ru dal in Pudewitz 
namhäft gemacht. Das genannte Blatt zählt außerdem gls 
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A die Geiſtlichen v. Poninskt, u. Potulickt and v. Miecz ⸗ 
kowski auf. 

Nach ihrer Inneren Bellendung und Ausſchmük⸗ 
kung, die vier Monate beanſprucht hat, iſt die hiefige evangeliſche 
Petrikirche heute durch einen feierlichen Gottesdienſt eing es 
weiht worden. Der Generalſuperintendent Dr. Heſeſk iel, 
Vertreter des Konſiſtoriums, mehrere Geiſtliche und viele Andäch⸗ 
tige wohnten dem Feſtgottesdienſte dei. Die Zeichnung zu der 
vor 50 Jahren erbauten Petritirche iſt von dem Könige Friedrich 
Wilhelm IV. entworfen worden. Die hieftge Petrigemeinde haben 
böhmiſch⸗mähriſche Brüder gegründet, die vor 300 Jahren nach 
Poſen eingewandert ſind. 

Die Poſener Handelskammer hat in ihrer letzten 
Sitzung beſchloſſen, die Beſtrebungen zur Aufhebung des Iden⸗ 
titätsnachweiſes für eingeführtes Getreide, ſowie diejenigen 
zur Aufhebung oder Ermäßigung der Getreidezölle zu unter⸗ 
ſtützen, ſich indes gegen die Einführung eines Differenzial⸗ 
zolles zu wenden, welcher öſterreichiſches Getreide gegenüber dem 
rufſtichen begünſtigt. 

Ein Raubmord iſt in Rawitſch begangen worden. Am 
Donnerstag Nachmittag fand man die 77 jährige Wittwe Roß ⸗ 
deutſcher, welche in der Breslauer Vorſtadt in der Nähe des 
evangeliſchen Kirchhofes ein Häuschen ganz allein bewohnt, in 
ihrer Stube in einer Blutlache liegend todt auf. Der Kopf 
zeigte Verletzungen, die Thür war von außen verſchloſſen. Der 
Thäter iſt noch nicht bekannt. 

In Gegenwart des Generalſuperintendenten Dr. Heſekiel 
feierte die evangeliſche Gemeinde zu Bart ſchin das Feſt des 
50jährigen Beſtehens ihrer Kirche und die Weihe ihrer neuen 
Glocken. Der Bromberger Frauenverein der Guſtav⸗Adolfſtiftung 
hat der Kirche aus dieſem Anlaß vier Altarleuchter geſchenkt. 

In das Gerichtsgefängniß zu Wongrowitz wurde geſtern 
ein Arbeiter eingeliefert, welcher auf dem Wege von Janowitz 
nach Zerniki einen anderen Arbeiter ermordet und beraubt hat. 

Zwei Redemptoriſten, welche in der hieſigen katholiſchen 
Pfarrkirche ſeit etwo einer Woche Miſſions⸗Gottesdienſt abgehalten 
haben, iſt ein amtliches Schreiben des Inhalts zugegangen, daß 
ſie ihre Miſſtonsthätigkeit einzuſtellen hätten. ie Redempto⸗ 
riſten (Ligorianer) verfolgen ähnliche Zwecke wie die Jeſuiten 
und gehören demnach zu den im Jeſuitengeſetze bezeichneten „ver⸗ 
wandten Kongregationen“, welche durch dieſes Geſetz aus dem 
deutſchen Reiche ausgewieſen worden ſind. 

e Aus dem Kreiſe Schubin, 21. Dezember. In ver⸗ 
gange ner Nacht hat ſich der Beſitzer Schwarz in Eichenheim 
erſchoſſen. Als Grund werden Familienzwiſtigkeiten genannt. 
Derjelbe lebte in geordneten Vermögensverhältuiſſen. 

—— 


Vom Weihnachtsmarkte. 
(Berliner Brief für den Geſelligen.) 


Der „moderne Gelſt“ liebt das Großartige, Vornehme“ 
Praktiſche, er iſt nicht ſentimental. Ein echter, moderner Groß⸗ 
ſlädter findet z. B. keinen Gefallen an dem Verkaufsleben, wie 
es wohl, nuch ſeiner Meinung, für irgend ein Oertchen im 
Poſenſchen ſich ſchicken mag, aber nicht für Berlin. Seitdem 
Berlin die erſte Million Einwohner überſchritten hat, ſeitdem 
die Stadtbahn mit ihrem imponirenden Verkehr und ihren ſtolzen, 
hohen Hallen die Berliner „weltſtädtiſcher“ gemacht hat, meinen 
offenbar recht viele von ihnen: Der Weihnachtsmarkt mit den 
„ollen Buden“ paßt nicht mehr für uns, „det is ſo zu ſagen eene 
ſaure Jurke zur Rieſen⸗Marzipautorte“, würde vielleicht ein Bere 
liner bildneriſch ſich ausdrücken. Freilich mag auch in manchen 
Berliner Herzen — das ja durchaus nicht ſo „ſchnodderig“ iſt wie 
der Mund, genannt Sprechanismus — ſtille Wehmuth bei dem 
Gedanken ſich bilden, daß der diesmalige Weihnachtsmarkt 
der letzte derer iſt, die auf dem Schloßplatze ſeit Jahrhunderten ſtatt⸗ 
gefunden haben. Der Weihnachtsmarkt dort geht nicht nur 
ein als ein Opfer moderner Verkehrs: und Handelsverhältniſſe 
und moderner Anſchauungen, ſondern er ſoll auch einem Kunſt⸗ 
werke Platz machen, das auf dem Scloßplatze 1891 errichtet 
werden ſoll, den Begasbrunnen. Dieſe ſchöne architektoniſche Zier 
geitattet fortan die „Buden“ nicht mehr. Vielleicht wird aber 
auch in den folgenden Jahren wie diesmal, der würzige Tannen⸗ 
duft aus Tauſenden von Fichten, Tannen und Kiefern aufe dem 
Schloßplaße zu Weihnachten hervorkommen und die Berliner auch 
wieder an die Tage des alten Weihnachtsmarktes erinnern. 

Er hat doch ſeine Poeſie und ſeine innere Berechtigung 
dieſer Berliner Weihnachtsmarkt. Dieſen Sonntag war der letzte 
„goldene Sonntag“ auf dem Schloßplatze in Alt⸗Berlin und gar 
mancher Berliner mochte wohl deshalb noch einmal hinausgegangen 
ſein zum wehmüthigen Abſchiednehmen von einem alten Bekannten, 
natürlich andern Mitberlinern gegenüber ſagt man: Ick will mir 
man blos den ollen dummen Rummel in die Budenlandſchaft an⸗ 
ſehen. In Wirklichkeit muthet den Berliner ſo gut wie den 
biederen Provinzialen (der Sinn für eigenartige Menſchen und 

ormen hat) das Treiben auf dem Weihnachtsmarkt an wie ein 
8805 im Getriebe der haſtenden, ſchwirrenden Weltſtadt. Hier 
ſchwirrt es zwar auch, aber es ſind Waldteufel, geſchwungen von 
kleinen Berlinern, die „für'n Jroſchen det Stick“ die Brummer 
losſchlagen wollen. Eine dicke Frau mit vielen Tüchern um⸗ 
wunden, ſpießt „een Paar janz Warme“ für 10 Pf. an und 
empfiehlt fie dem verehrten Publikum ohne jede Gewiſſensbiſſe, 
zu dem die vorüberziehenden Droſchkengäule leicht Anſtoß 
geben könnten. Neben dieſer Würſtelfrau ſteht ſtill und vor 
Kälte zitternd ein junges Mädchen, ſauber wenn auch ſehr ärmlich 
gekleidet, auf Jeinem Tiſchchen vor ihr gelbe Wachsvögel für den 
Weihnachtsbaum und Ketten, „zwee Meter für enen Sechſer“ 
ruft ihr dreiſterer Bruder den Vorübergehenden zu. „Nur zehn 
Pfennige jedes Stück und allens echt und jut“ preiſt ein Holzſchnitzer 
feine einfachen Söchelchen an. Neben ihm der Mann mit den 
Naukes und den „Jongleurs mit det Kind und och ohne det⸗ 
ſelbigte, dann indeſſen für'n Jroſchen billiger“ macht freilich 
weit beſſere Geſchäfte; er verſteht durch ſeine Bewegungen und 
Reden den Berlinern zu imponiren. Die Kleinen, die von ihren 
Eltern auf den Weihnachtsmarkt getragen oder geführt werden, 
kreiſchen laut auf vor Vergnügen und haben bet dem Anblick eines 
drolligen Kauzes alle die glänzenden, prunkvollen, theuren Sachen 
vergeſſen, die in den Schaufenſtern der Leipziger, Breitenſtraße, 
Friedrichſtraße u. ſ. w. glitzerten und blitzten. Ein Spielzeug 
muß ein Kind erfreuen und die Phantafie anregen, ſonſt taugt 
es nichts, und ſolche Sachen bot der Berliner Weihnachtsmarkt 
ſtets in alter und neuer Geſtalt in Hülle und Fülle. 

Für Vornehm und Gering, Reich und Arm, Alt und Jung 
war bisher der Berliner Weihnachtsmarkt eine Quelle großen und 
billigen Vergnügens, für die Kleinhändler, für beſchäftigungsloſe 
aber arbeitswillige und geſchickte Leute war es die Quelle einerkleinen 
aber erfreulichen Einnahme im harten Winter. Nun werden auch 
manche dieſer Budenhalter oder Feilbieter für nächſtes Jahr ihren 
Geſchäftszweig anders einrichten müſſen. Manchem von ihnen 
werden wir fiherlich dann in den Straßen der Weltſtadt an der 
Rinne zwiſchen Bürgerſteig und Fahrdamm begegnen als fliegen⸗ 
dem Händler mit Korb oder Tiſch. In der Breitenſtraße ſtanden 
dies Jahr ſchon außerordentlich viele Berkaufsleute, alte und junge, 
mit drolligen „Spezialitäten“, z. B. weißen Blechmäuſen, die ſie auf 
Pappen oder Brettern zum Ergötzen der Paſſanten herumlaufen ließen 
unter allerlei berlinwitzigen Bemerkungen. Z. B. hörten wir wie ein 
alter Mann an einer Angel eine ſolche Maus kreiſen ließ und da⸗ 
bei „Iratis⸗Vorträge“ hielt. Er ſagte da: „Allens an ihr is inte⸗ 
reſſant, jede Bewegung mit Jrazie, jo lange der Jummi hält. 
Und et is man blos eene Altersverſicherungsmaus an Iröße.“ 
Noch een Dutzend Weihnachtsruthen (mit bunten Papierfähnchen), 
bet ſie alle werden, Stück vor Stück eenen Sechſer, een billiges 
Vergnügen, fie zu koofen“, rufen kleine Jungens dazwiſchen. „Cen 
Dreier det Schäfchen, een Sechſer der Bock, een Iroſchen die 
janze Heerde“ bieten andere an. Dort an der Mauer ſieht man 
auch ein kleines „Schäfchen⸗Mädchen“ mit Thänen in den Augen 
sehen. Der thellnehmende Frager erhält die Antwort: Noch nich 


—— — . — 


een eenzigel verkooft und Vater ſchlaͤgt mir, wenn ick ohne ze 

nach ii komme. Die Jungens können viel beſſer ſchreien a 

ick und ick habe nu mal keen Glück.“ Diesmal hatte fie freilt 

doch welches, aber wie wird es ihr nächſtes Jahr und vielen d 

armen Leute gehen, die feilhielten auf dem letzten Weihna 

markt auf dem Schloßplatz der deutſchen Reichs hauptſtadt? 
peer 


Verſchiedenes. 


— [Der Streit im Kohlendergwerk Fohnsdorf(StAlermarky 
iſt nunmehr allgemein. Von Klagenfurt wurde Infanterie dahin 
beordert. Von Judenburg waren ſchon früher Truppen hinge⸗ 
ſendet worden. 

— Der franzöſiſche Mord» Prozeß Eyraud ⸗ Bompard iſt zu 
Ende. Das Gericht verurtheilte Eyrand zum Tode und Gabriele, 
Bompard zu 20 Jahren Zuchthaus; Eyraud brach bei der Bere 
kündigung des Urtheils vernichtet zuſammen, Gabriele ſchluchzte. 

Der ehemalige Botſchaftsdiener Bone ana iſt am Sonn⸗ 
abend wegen des Attentats auf den öſterreichiſchen Botſchafter in 
Rom, Grafen Revertera, zu einer Haft von 3 Monaten und 
10 Tagen verurtheilt worden. Der Staatsanwalt hatte acht⸗ 
monatliche Haft beantragt. 

— (och in Polen.] In der vorigen Woche lief in Breſim 
(Gouvernement Petrokow im Königreich Polen) ein Telegramm 
auf den Namen des in der Nähe dieſes Städtchens wohnenden 
reichbegüterten Grafen Pljater folgenden Inhalts ein: „Koch ein⸗ 
trifft übermorgen.“ Dieſe drei Worte brachten auf den Chef des 
Telegraphenſtation von Brefini einen tiefen Eindruck her vor und 
trotzdem, daß ihm ſein Amtseid vorſchreibt, den Inhalt der durch 
ſeine Hände gehenden Telegramme im ſtrengſten Geheimniß zu 
bewahren, konnte er ſich nicht enthalten, ſofort ſich in die Stamm⸗ 
kneipe zu begeben und den daſelbſt Verſammelten die ſenſationells 
Nachricht unter dem Siegel der tiefſten Verſchwiegenheit mitzu⸗ 
theilen. Der Graf tft ſchon ſeit längerer Zeit bruſtleidend und 
hat ſich entſchloſſen, nach Berlin zu reiſen, um ſich den Ein⸗ 
ſpritzungen mit der neuen Flüſſigkeit zu unterwerfen, doch wurde 
er durch die eingetretene ſtrenge Kälte von der Ausführung dieſer 
Abſicht abgehalten. Was war alſo wahrſcheinlicher, als daß Graf 
Pljater Koch zu ſich zu berufen und den berühmten Bacteriologen 
durch eine große Summe zu dieſer Reiſe bewogen hatte. Es wurde 
nun beſchloſſen, dem berühmten Gaſte einen feierlichen Empfang 
zu bereiten, ein Feſteſſen im Rathhauſe zu geben und dann eine 
Illumination mit Feuerwerk zu veranſtalten. Es wurde ein 
Feſtkomitee gebildet und dieſes fand ſich auch am beſtimmten Tage 
am Schlagbaum ein, der die Grenzmarke der Stadt bezeichnete. 
Etwa eine halbe Stunde ſpäter nahte eine mit zwei Grauſchim⸗ 
meln beſpannte Britſchte, in welcher Koch ſaß. Ein unterſetzter, 
breitſchultriger Mann mit aufgedunſenem Geſicht, in einen abge⸗ 
tragenen Pelz gehüllt, eine ſchmierige Bibermütze tief in die Stirn 
gedrückt. Um den Hals einen rothen wollenen Shawl. Am 
Schlagbaum hatte ſich eine große Volksmaſſe, faſt die ganze Be⸗ 
völkerung des Städtchens, eingefunden. Die Glieder des Feſt⸗ 
komitees in Frack und weißer Halsbinde mit dem Apotheker und 
Bürgermeifter an der Spitze näherten ſich der Britſchle, die am 
Schlagbaum hielt. Koch ſchien über dieſe Verſammlung nicht 
wenig erſtaunt und rief aus: „Na, aber was iſt das? Ah, mein 
Paß! bitte meine Herren, hier iſt er.“ Mit dieſen Worten fing 
er an in den Taſchen ſeines Pelzrockes zu ſuchen. Doch nun tral 
der Apotheker vor und mit einer vor Erregung und Kälte beben 
den Stimme ſprach er die Begrüßungsrede, größtentheils im Apo⸗ 
theker⸗ und Küchenlateiniſch. Das Volk rief auch Hurrah. Frei⸗ 
lich wurde die Begeiſterung bald herabgeſtimmt. Der Fremde 
entpuppte ſich nämlich nicht als der berühmte Profeſſor Robert 
Koch, ſondern als ein wirklicher Koch. Dleſer Küchenchef war 
für den Grafen Pljater in Deutſchland engagirt worden und der 
Agent zeigte deſſen Abreiſe aus Berlin an. 


Neueſte s. (T. D.) 


Glasgow, 22. Dezember. Eine Verſammlung von 
ſchottiſchen Eiſenbahnbeamten bejchlof einen allgemeinen 
Streik zu Gunſten des zehnftündigen Arbeitstages; zu⸗ 
gleich ſollen Abgeſandte nach den hervorragendſten Eiſen⸗ 
bahnmittelpunkten entfandt werden, um daſelbſt die Bes 


| amten für den Streik zu gewinnen. In Dundee und 


anderen Ortſchaften hat bereits der Streik begonnen. 

Buenos Ayres (Argentinien), 22. Dezember. 
der Stadt Cordova iſt der Kanal geborſten und die Stadt 
überſchwemmt. Mehrere hundert Häuſer find zeritürt, 
zahlreiche Menſchen find verunglückt. Der Präſident Coe 
hat ſich nach Cordova begeben. 

Kopenhagen, 22. Dezember. Der Komponiſt 
Niels Wilhelm Gade iſt geſtorben. (Gade war einer der 
bedeutendſten Tondichter dieſes Jahrhunderts und Begründe 
der ſog. ſtandinaviſchen Schule. Er war ſeit 1861 kgl. däniſcher 
Hofkapellmeiſter. 

Paris, 22. Dezember. Auf der Bahnſtrecke Cambral⸗Chatean 
entgleiſte ein Perſonenzug; dreißig Perſonen ſind verwundet. 
— ww „„ T—u— —— —— — 


Berliner Centralviehhof, 22. Dezember. Amtlicher Bericht 
der Direktion. Telegraphiſche Depeſche. 

Zum Verkauf ſtanden: 2486 Rinder, 3851 Schweine, 2287 
Kälber und 3442 Hammel. 

In Rindern langſames Geſchäft, es bleibt einiges 
Ueberſtand. Man zahlte für Ia 62—64 Pf., II 56—60, Ille 
50—54, IVa 45—48 Mk. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. 

Schweine. Der Markt verlief rege und wurde ganz 
geräumt. Wir notiren für Ia. 56—57, IIa 55—56, IIIa 
48—54, gute Bakonier 46—47 Mk. für 100 Pfund leb. mit 55—60 
Pfd. Tara per Stück. 

Der Kälber handel geſtaltete ſich ruhig; Im brachte 
61—65, IIa 55—60, Ils 42—54 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 

Der Markt für Schlachthammel zeigte langſame 
Tendenz und wurde ganz geräumt. Iq. 48—60, IIe 42—44 Pf. 
pre Pfd. Fleiſchgewicht. 

Berlin, 22. Dezbr. (T. Dep.) Ruffiſche Rubel 231,88. 


Danzig, 22. Dezbr. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Dursge.) 
Weizen: loco niedriger, 600 Tonnen. Für bunt u. hellfarbig 
inländiſcher — Mk., gellbunt inländiſcher Mk. 185, hochbunt 
inländ. Mk. 193, Termin April⸗ Mai 126pfd. zum Tran) 
Mark 147,50 per Juni⸗Juli 126pfd. z. Tranſ. Mk. 149,50. 
Roggen loco matter, inländ. Mk. 162,00 ruf. und pel⸗ 
niſcher zum Tranfit Mk. 114—118, per April⸗Mai 120pfb. z. 
* Mark 118,00, per Juni⸗ Juli 120pfd. zum Tranſit 
Gerſte: gr. loco inl. Mk. 142— 156, kl. loco inl. Mk. 125. 
Hafer: loco inl. Mk. —. 
Erbſen: loco inländiſch Mk. 124, 
Spiritus: loco pro 10000 Liter % kontingent. Mark 63,50, 
nichtkontingent. Mk. 44,00. 


Königsberg. 22. Dezember 1890. Spiritusbericht. (Tele⸗ 
Solbes Dep. von Portatius & Grothe, Getreide, Spiritus⸗ u 
zolle⸗Commiſſtons⸗Geſchäft). ver 10000 Liter ¾ loco kontingen⸗ 
tirt Mk. 65,50 Geld, unkonting. Mk. 45,75 Geld, Mk. 46% 
bez., Dezember 45,00 Geld. Matter. 
Magdeburg, 20. Dezember. Zuckerbericht. Kornzucker erel · 


von 92% 17,00, Kornzucker excl., 88% Rendement 16,20, Na 
produkte excl. 750% Rendement 13,90. Ruhig. 2 * 


. 

Der Magiſtrat hat eine Bekanntmachung 

erlaſſen, welche alle für die verſicherungs⸗ 

6 — 3 

8 a ommenden Ver Se 

Berhältuiffe durch Ortsſtatut regelt und die ae 
Veſtimmungen darlegt und erläutert, — 


— ee 


Heute 12¼ Uhr Nachts ent⸗ 54 


„schlief ſanft nach längerem 


Vater, Schwager und Sud, 
der Kaufmann [84 


im noch nicht vollendeten 58. 
Lebensjahre. 
Tieſbetrübt zeigen dieſes an 
um ſtilles Beileid bittend 
Graudenz, 
den 22. Dezember 1890. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Donnerstag, den 25. Dezember, 
Vormittags 9 Uhr, vom ag er 
hauſe, Unterthornerſtr. 1 


Heute Nacht 2 Uhr ſtarb 
ſanft nach langen — Lei⸗ 
den unſer guter Vater u. 
vater, der Beſitzer [8381] 


David Görtz 


im 72. Lebensjahre. Dieſes 
zeigen tiefbetrübt an 


Die trauernden Hinterbliebenen 


Heute 8 Use Vorm. verſchied 
nach längerem Krankenlager in 
ihrem vollendeten65. Lebensjahre 


„ſchweren Leiden unſer guter 


Carl Schwarz 5 


über die Feier des 9 es 
(834 


i Ein ee 
0 8 — mit Stahlkette u. 
5 Monogramm iſt in 

vergangener Woche verloren. 


Die Beerdigung findet am; 


‚ ftatt. DW 
a werde ich in Graudenz, Grabenſtr. 26a, 
Groß⸗ 4 


ich auf dem Getreidemarkt, bei Herrn 


Schöneich, 20. Dezbr. 1890. 
2 verſte 


8 meine geliebte Gattin, unſere 


Rehden. 
General-Versammlung 


den 28. d. M., Nachm. 3 Uhr. 
Beitragszahlungen. — Beſchlußfaſſung 


Gebrannte 


Mandeln 


mit Vanille⸗ Omen: pro Pfd. ME.1,10 
pfiehlt [841 3] 


Gust. Oscar Laue. 


Bonbon ff. 


in div. Sorten, täglich friſch, empfiehlt 


Gust. Oscar Laue. 


Die erſte Sendung 
friſcher Spiegel⸗ und Schuppen⸗ 


iſt ſoeben arpfen 


F. A. Gaebel Söhne. 
2 


Majeftät. 


Gegen 
Belohnung abzugeben in der FETT aseameerr "Ze 
des Geſelligen. 


Verſteigerung 


Mittwoch, den 24. d. Mts., 


Vormittags 10 Uhr, [8380] 


1 Gehpelz, 1 neues Schlitten⸗ 
eläute und 1 Remontoir⸗ 
aſchenuhr nebſt Haarkette 

freiwillig meiſtbietend verſteigern. 

Graudenz, den 22. Dezember 1890. 

Sacolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Mittwoch, den 24. d. M., werde 


Böhlke u. Ri eſe, öffentlich meiſt⸗ 
dietend eine neue Tombank mit Glas, 
1 Regulator, 3 Weckeruhren, 4 Taſchen⸗ 
uhren . a. S. 
* F. Foth. 


Meine Wohnung befindet ſich 
Lindenſtr. 31, 1 Tr. 


gegenüber der Artillerie⸗Kaſerne. 
Otto Danielowski 


Krieger⸗HVerein Ferdinand Glaubitz 


en gros Herrenſtr. 5/6 en detail in Wurſtſuppe nach Berliner Art. 


den 5 Dezemb., 


Dienſtag, 
* 6 Uhr: 


Eine Gaſtwirthſchafl 
allein im Orte, mit zwei Morgen Land 
und zwei Gärten (Chaufſee und Kirche) 
koloſſales Geſchäft, beabſichtige ſofort zu 
verk. Meld. werd. briefl. m. Aufſchr. 8406 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 


Gute Brodſtelle. 


Kraukheitshalber verkaufe ich von 
ſofort unter günſtigen Bedingungen bei 
geringer Anzahlung mein in einem Dorfe 
von 1200 Einw. in Weſtpr. gelegenes 
4 750 Gaſthof⸗Grundſtück nebſt Wind⸗ 
Negligs⸗Jacken ” 7,50 mühle mit 3 Gängen, 12 Divg. Weizen⸗ 
Chemiſetts » 4. — boden und einem Neben⸗Einkommen 
ee Kama " 1,50 . Ta. 000 -- 9 92 ya 

8 brieflich mit Aufſchrift Nr. 8410 dur 
Manfchetten, Kragen, ehtipie, die Expedition des Geſelligen erbeten. 
Socken, Handſchuhe, Unterhemden —ʒð —Air.— 
u.⸗Hoſen v. 1 Dit. ab, Regenſchirme, Ein Gehilfe 
Träger in größter Ausmabl ſehr billig. mit befcheidenen Auſprüchen oder ein 
gewandtes Ladenmädchen für mein 


Auswärtige Aufträge effektuire 
prompt gegen Kaſſe. Umtauſch geſtattet. Material⸗ und Scantgefdäit, 3 
z. 1. Januar a „Alt Sprache 


! Feen 
Seidel & Naumann s 13.1. am Altmark. 


anerkannt beste, unübertreffliche 
Für mein „ und 


Singer Nähmaschinen b. öiladons-Cefchelt ſuche ich von ſo⸗ 


hocharmig. mit allen Neu- fort einen Gehilfen, der polni⸗ 

8 ng ee ſchen Sprache mächtig. Offerten unter 
m le Exped. d. Geſell. erbet. 

Leopold Pinner. Ein ordentlicher (8401) 


Leinkuchen z ma, m 
Rübkuchen 


360 Mk. und freier Station in ae 
offeriren äußerſt billig (8385) 


Deſtillations⸗Ausſchank Stellung. Den 
Falck & Leeiz. 


Leopold Pinner’s 
Hemden=Fabtik empfiehlt 


was keine Konkurrenz erreicht 
6 prima Nachthemden für Mt. 13 — 
„ Oberhemd. lein. Einſätze „ 18,— 
Damenhemden 2 
Paar Beinkleider — 


89888982 
32222 


Bewerbungen ſind Zeugnißabſchriften 
beizufügen. Perſönliche Vorſtellang 
erwünſcht. Gruhn, 
Marienwerder Wpr. 
Ein tüchtiger Färbergeſelle findet 
dauernde Stelle. 8405] 
E. Nolde, Inſterburg. 


„ji TT.... in en 


und Großmutter 
Rebecca Schmul 


geb. Cohn. 2 
Liefberrübt zeigt dieſes im 
Namen der Hinterbliebenen, um 
ſtille Theilnahme bittend, an 
Hartowitz, 21. Dezbr. 1890. 
Salamon Schmul. 


Statt beſonderer Meldung. 
= Heute Nachmittag um 3¼ Uhr BE 
Nentriß uns der Tod unſer liebes 

Töchterchen % 


Gertrud. 


Mit der Bitte um ftilles Bei 
leid zeigen wir dies tiefbetrübt an. 
Graudenz, 20. Dezbr. 1890. E 

E. Schaeler u. Frau. 


In Paulsdorf nach 18ſtün⸗ 
digem ſchweren Leiden unſere 
inniggeliebte Tochter 


Alma 


im Alter von 13½ Jahren. 5 
um ſtille Theilnahme bitten 
bie trauernden Hinterbliebenen. 

L. Altrock, Lehrer a. D 


Die 5 zn: Mitt 
woch, den 24 d. Mts., 2 Uhr 
Nachm. in Paulsdorf hat 


HH 


Durch die 3 5 Geburt 2 
eines kräftigen chte 8 
= den hocherfreut nt 
Neuenburg, 
den 20. Dezember 1890. 4 
Dr. Gottwald und Fran, 
Helene geb. Ratter. 3 


2999000009 9000990900 49 


Heihnadts = Beiheerung | mu 


der Kleinkinderſchule 
des Vaterläud. Frauen Vereins 


Dienſtag 4 Uhr in der Loge 


wozu unſere Mitglieder freundlichſt 
eingeladen werden. [8374] 


lanne Chales de Beaulieu. 
Große Auswahl von 


Seifen u. Jarſümerien 


aus den b Fabriken 
Beſonders zu e Heiné's 
eentrifugirte Fett - Seifen, 
milde und bite die Haut. 
Sämmtl. medieinische Seifen, 
Echte Eau de Cologne, Eau 
de Quinine, Hone rasen, 
Haarwasser, Bri lantin 
Thymol - Mundwasser, Sali- 
eyl- u. orientalisches Mund- 
wasser, Zahnseifen, Poudre 
de Riz, Schminken, Haaröle, 
Pomaden in beſter Qualität und 
billigſten Preiſen vorräthig in der 


ekt. 
n ä m 


gute Mutter, Schwiegermutter 4 


deut früb / Uhr entſchlief f 


dee 


2 
i 
i 
i 


packung zu haben bei 


einſtes 


Fla 


Deutſcher Kaiſer⸗Punſch 
Deutſcher Reichs⸗Punſch 
ächter ſchwediſcher Punſch 
Burgunder Puuſch 
Schlummer⸗Punſch 
Rum ⸗Punſch 
Arrac⸗Punſch 
aus den renommirteſten Fabriken, 
pro ½́ Fl. Mk. 2,50 bis Mk 4,50. 
Nach Auswärts in Boftkiftchen 
zu 3 Flaſchen mit Gratis⸗Ver⸗ 

18369] 


Julius Holm. 


Täglich friſche 


Pfund⸗Hefen 


empfehlen 


T. A. Gaebel Söhne. 


888888888886 
2 Vis zum Feſte 


i ich auf 


| Serrenunzine 


. ener 


7 Schlafröcke 


rg Neile- Röcke 


7 Joppen 
Na Knabenanzüge 
Knabenpaletots 


4 (6529) 
Rabatt. 


L. Pr 
Graudenz 
46 Marienwerderſtraße 46 


8382) 


1. öhnifde Cafel⸗Bier 
ug 1 x Mark, verſendet 


Danziger Aktien⸗Bier 


hell und dunkel, in Gebinden und 
Flaſchen, empfieblt Gustav Brand. 


WWW 


= 


Hosen u, Westen 


53 D 
— 
5 Ee 
en —— Thierarzt. E 2 = 
7: == 
Fate 2a: 2 
Ich habe mich in Gulms 8 5 3 22 2 
+ 85 32. 8 
‘ als Arzt 8 EEE — = 
Ay niedergelaffen und en F ie 
din der früheren aas I} 2. 2 8 — Q 
J des Herm Dr. Fuchs 8 5 8 — 8 
2 2 22 5 
J Dr. Joel SS 38: a: 
prakt. Arzt, Wundarzt und Be S * — 
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( — 
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Bon hente ab verkaufe, ” 88 
der Vorrath reicht 


Damen-Fil; hausfchube 


pro Paar für 1 Mk, früher 1,75 Mk. 
Danpt ⸗Geſchäft: 

Nonnenſtraße 6; 
Filiale: Schwetz, gr. Markt. 


H. Penner. 


Chriſtbaumſtänder 
2 in bekannter vorzüglicher Conſtruktion 
2 zu ermäßigtem Preiſe. 
Jacob Rau, 
2. orm. Otto Höltzel. 
: Bettfedern 


in neuer Sendung, gut gereinigt, das 
t . 


. 75, 1, 
Halbdaunen 1,00, 1,25, 1,50, 1,75, 


diefelben zarter 1 75, 9,2, 25, 2. 50, 2,75, 3, 


Ganze Daunen 
Probeſendungen 
von 10 Pfund gegen Nachnahme. 


Fertige Leufe- U. Hernschafts- Betten 


letztere in den neueften Muſtern, 


Bettbezüge, Betteinſchüttungen, 
Bettlaken, Tiſchtücher, Servietten 
u. Handtücher, Damen⸗, Herren⸗ 
u. Kinderwäſche, Unterhemden, 
Beinkleider und Strümpfe, 
Friſaderöcke und Pautalous 


Plissé - Unterröcke 
empfiehlt in allen K zu * 


H. Czwiklinski, 


Wäſche⸗ Ausſtattungs⸗ Geſchält. 


Zu. laufen geſucht 
1500 Mtr. gebrauchte Seldbahn 


in wohlerhaltenem Buftande, auch eine 
kleinere Parthie ſowie eine Anzahl 


plowrys. 


Offert. sub J. 2693 befördert die An ; 
noucen⸗ Expedition von Haasen- 
stein & Vogler, A. G., Königs: 


Graud enz, = 


278, 3,30, 4, , 6, 


logowski & Sohn #8 


4 5 


Maschinenfabrik u. Kesselschmiede 
offeriren als Spezialität: 


I Getreide-Reinigungsmaschine 


8 mit oberem und unterem Schüttel⸗ 
2 werk (engl. Conſtruction). 


Wind⸗ ode Bodeufegen 
Jverbeſſerter Conſtruction in ſolider 
Ausführung. 
Ferner offeriren: Trieure in 
erſchiedenen Größen, Häckſel⸗ 
Maſchinen, Rübenſchneider, 

5 Oelkuchenbrecher, 
Schrotmühlen, Dezimal⸗Vieh⸗ 
Waagen t. 2c. 


zu billigſten Preifen. mm 
Proſpecte gratis u. franco. 
Wiederverkäufer geſucht. 


Bütkereiverkauf, 


Ich bin Willens, mein Bäckerei⸗ 
grundſtück mit Badlutenſilien, ſehr 
gute Brodſtelle, ſofort bei geringer 
Anzahlung billig zu verkaufen. 
Die Bäckerei iſt bis 1. April 1891 
verpachtet, das Haus bringt 
Miethe und Pacht 600 Mark, 
außerdem noch eine ſchöne Woh⸗ 
nung; außer meiner Bäckerei be⸗ 
finden ſich nur noch 2 Bäckereien 


D e Stat und Umgegenb, 


Zander, Garuſee. 


Habe 600 Mark liegen und 
möchte dieſes von Neujahr gegen 
Sicherheit auf längere Zeit verleihen. 
Meld. werden briefl. mit Aufſchr. 8407 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 


Ein Müllergeſelle 
von ſofort geſucht Ro gatzki, 9 
dei Freyſta abt Wpr. 18389] 


Ein tüchtiger 


3 Konditorgehilfe 


kann zum 1. Januar 1891 
eintreten. 
Paul Kaerger, Inowrazlaw. 


Ein älterer, unverheir., energiſcher 
Wirthſchafter N 
findet von ſofort Stellung 901 420 
Mark Gebalt bei Gutsbeſitzer Biber 
in Kiesling bei Dt. Damerau im 
Kreiſe Stuhm. 8387 
Oberinſpeki. verh. od. unverh. der ſelbff⸗ 
3. wirthſch. h., Adminiſtr. zur alleini ‚Bes 
wirthſch. ein. Gutes ſof. gef. Mar e erb. 
Heitmann, Elbing, Georgd. 


Bei einer anſtändigen Dame findel 


eine Gemüths⸗ oder Nervenkranke 


freundliche Pflege und billige 
Penſion. Offerten unter A. B. 200 
poſtlagernd El bing. 84111 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zu⸗ 
behör iſt von ſogleich zu vermiethen 
und zum 1. April 1891 90 beziehen 
Anzuſehen von 3—5 Uhr Nachmittags 
(5206) Jahn, Getreidemarkt 20. 

Eine Wohnung, beſtehend aus 6 
Zimmern nebſt Zubehör, iſt Marien⸗ 
werderſtraße Nr. 29 von ſogleich zu ver⸗ 
miethen und zu beziehen. (5560) 


Jul. Gaebel’s Buchhandlung 


in GRAUDENZ 
empfiehlt: 
Laudien, C. F., Gymnaſiallehrer, Ordens⸗ 
ey Preußens. 8. Aufl., geh. 1,50 


Boine. Fanden, Geſchichte . 8. 
Aufl., geh. 6,50, geb. 7,75 Mk. 
Kuntzemüller, br., Kaiſer Wilhelm II. 
als Prinz, Kronprinz u. Kaiſer. Mit 
vielen Illuſtr., kart. 1,70 Mk. 
Hagemann, Dr., Aug. Was iſt Eharakter 
und wie kann er durch die e 
1 werden? Geb. 1,00 M 
Schmidlin, Ed., Illuſtr. popul. Botanif, 
4. verb. Aufl, 2 ſtarke Bände, geh. 
10 Mk., geb. 13,50 Mk. 
u Carl, Die Staats⸗, Civil⸗ und 
Militär⸗ Carrieren mit dem in 2. Auf⸗ 
lage ſoeben neu erſchienenen Nachteage 
ie geb. 6,75 Mk. 
ederbuch, enth. 255 Volks⸗ 
ider. 7 Aufl., kart. 0,85 Dit. 
Kant, Fr., Lehrer, 90 f a. d. 
saterl. Geſchichte, 0,35 Mk. 
— Beſprechung der geen 
Anſchauungsbilder, 0,60 M 
Souvenir » Collection A — 18 
photolithograph. Auſichten in au 
1,20 Mk. (8503), 


Reles Heirathsgeſuch. 


Wegen Mangel an Herrenbekannt⸗ 
ſchaft ſuche für meine Nichte, Ausgangs 
20 er Jahre, evang., angenehme Erſchei⸗ 
nung, mit vorläufig baar 6000 Mk., einen 
paſſenden Lebensgefährten. Subaltern⸗ 
beamter erwünſcht. Ernſtgemeinte Off. 
mit Angabe der Stellung unt. Nr. 8412 
an die Expedition d. Geſelligen erbeten. 
Diskretion ſelbſtredend. 


Edelweiss u. Erika, Kleinkrug, 
bald Nachricht und nicht Annonc. Vers 
ſchwiegenheit, Ehrenſache. 


Freystadt 


953. 
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Zweites Blatt. 


Graudenz, Dienstag 


er Geſellige. 


23. Dezember 1890. 


die fi zur Bedienung der Spritzen herbeiließen. Dem energiſchen 
nen des Bürgermeiſters iſt es zuzuſchreiben, daß die 
Spritzen in Thätigteit blieben und ſo das Feuer auf ſeinen Herd 
beſchränkt wurde. 

Hammerſtein, 20. Dezember. Vor einigen Tagen 
brannte in Linde die gefüllte Scheune des Gemeindevorſtehers 
nieder. — Der hieſigen Amtsanwaltſchaft iſt die volle Zuſtändig⸗ 
keit ertheilt worden, und es werden nun die ſämmtlichen zur 
Buftändigfeit der Schöffengerichte gehörigen Strafſachen von der 
hieſigen Amtsanwaltſchaft bearbeitet. — Vor einigen Tagen er⸗ 
hängte ſich der Beſitzer M. in Breitenfelder⸗Romanen. Zer⸗ 
rüttete Vermögensverhältniſſe find die Urſache der That. 

Danzig, 20. Dezember. (D. 8.) Die Danziger Aktien» 
brauerei hat in ihrem abgelaufenen Geſchäftsjahr 20 350 Hekto⸗ 
liter Bier verkauft, d. i. 2705 mehr, als im Vorjahre. Da aber 
der Betrieb in Folge der hohen Gerſten⸗ und Kohlenpreiſe u. ſ. w. 
erhebliche Mehraufwendungen erforderte, ſo iſt die Zahlung einer 
Dividende nicht möglich. Die Brauerei iſt auf Herſtellung 
von 40000 Hektoliter jährlich eingerichtet, und fo lange dieſe 
Menge nicht annähernd erreicht wird, iſt an eine Dividende kaum 
zu denken. 

Marienburg, 20. Dezember. Für die neu zu errichtende 
Stelle eines beſoldeten Beigeordneten haben ſich 23 Bewerber 
gemeldet. Die Stelle iſt mit einem Einkommen von 2700 Mk. 
verbunden. 

Z Nenteich, 20. Dezember. Durch Kohlendunſt erſtickten 
in vergangener Nacht die Arbeiterin Kaulin und ihr 16 jähriger 
Sohn. Da der Unglücksfall erſt in der Mittagsſtunde be⸗ 
merkt wurde, blieben die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche er⸗ 
folglos. 

Wormdit, 19. Dezember. Ein fein gekleideter Herr 
erſchlen in letzter Zeit bei mehreren Beſitzern der umliegenden 
Dörfer und ſtellte ſich als Reiſender einer Fabrit vor, erhielt auch 
auf vieles Reden größere Geldbeträge für beſtellte Waaren, 
worüber der ſaubere Patron auch quittirte, aber es kamen weder 
die Waaren an, noch ließ der Reiſende ſich wieder ſehen. Einem 
biefigen Gendarm iſt es gelungen den Schwindler, dingfeſt zu 
machen. Der Mann ſoll in Weſtpreußen gleiche Schwindeleien 
verübt haben; er nennt ſich Guſtav Wiſchlutzti und will aus 
Weißenſee ſein. 

Königsberg, 20. Dezember. In der geſtrigen Generalver⸗ 
ſammlung des O ſtp re ußiſchen konſervativen Vereins 
wurden an Stelle des verſtorbenen Vorſitzenden, des Grafen zu 
Dohna⸗Schlodien, der Graf D önhoff⸗Friedrichſtein, und an 
Stelle des verſtorbenen Ausſchuß⸗Mitgliedes, des Kammerherrn 
v. Batocki⸗Bledau, der Rittergutsbeſitzer v. Dre ßler-⸗Schreit⸗ 
lauken gewählt. 

Vorgeſtern und geſtern tagte hier der Oſtpreußiſche Land⸗ 
wirthſchaftliche Centralberein. Der Verein umfaßt zur 
Zeit 67 landwirthſchaftliche Zweigvereine mit 1081 Mitgliedern, 
welche über 100 Hektar in Beſitz oder Pacht haben und 1926 
anderen Mitgliedern; hierzu tritt noch der Centralverein für 
Bienenzucht für den Regierungsbezirk Königsberg mit 558 Mit⸗ 

liedern, zuſammen alſo 3565 Mitglieder in 68 Vereinen. Der 
ne ſchaft zur Verbeſſerung des in Oſtpreußen ge⸗ 
züchteten Holländer bezw. Oſtfrieſiſchen Rindviehs gehören gegen⸗ 
wärtig 68 Mitglieder an. Aus 66 Heerden ſind bis jetzt im 
Ganzen 272 Stiere und 3893 Kühe, zuſammen alſo 4165 Zucht. 
rinder gekört und in das Herdbuch eingetragen worden. Der Dits 
preußiſche Milchwirthſchaftliche Verei n, welcher zum Cen⸗ 
tral⸗Verein in nahen Beziehungen ſteht und von dieſem unter: 
Fast wird, zählt 156 Mitglieder, darunter 12 Molkerei⸗Genoſſen⸗ 
chaften und 4 land wirthſchaftliche Vereine mit 9120 angemeldeten 
Milchkühen. Die Molkereiſchule zur Ausbildung männlichen Per: 
ſonals in Kleinhof bei Tapiau und die beiden Molkereiſchulen zur 
Ausbildung weiblichen Perſonals in Karmitten und Warnikam 
find nach wie vor gut beſucht. Die aus dem Oſtpreußiſchen 
Milchwirthſchaftlichen Verein hervorgegangene Oſtpreußiſche Tafel⸗ 
butter⸗Produkttv⸗Genoſſenſchaft in Königsberg zählt 35 
Mitglieder, von welchen 29 zur Lieferung von Butter mit der 
Schutzmarke „Maiglöckchen“ zugelaſſen waren. Der im dritten 
Geſchäftsjahre erzielte Umſatz betrug 211516 Mt. 

Ueber die Lage des Handels im Regierungsbezirk 
Königsberg heißt es im „Reichsanzeiger“!: In Folge der 
günſtigeren Ernte hat ſich die Zufuhr von Getreide gebeſſert und 
ebenſo iſt auch der Abſatz reger geworden. Große Hoffnungen 
werden Seitens des Handelsſtandes für die Zukunft auf die von 
ihm angeſtrebte Aufhebung des Identitätsnachweiſes geſetzt, da 
alsdann insbeſondere der an Güte hervorragende inländiſche 
Weizen wiederum dort ſeinen Abſatz finden würde, wo er am 
Meiſten begehrt und am Höchſten bezahlt wird. Von Rußland 
kamen in den letzten drei Monaten ein: 9506 Waggons gegen 
6449 im Vorjahre, vom Inland 4784 Waggons gegen 930 im 
Vorjahre. Aufgewogen wurden: vom Inland 51667 Tonnen zu 
20 Centnern gegen 8809 im Vorjahre, vom Ausland 100 226 T. 
gegen 74827 im Vorjahre. Abgewogen wurden: 107733 T. gegen 
87 640 im Vorjahre. Unter dem aufgewogenen Getreide ſteht 
Weizen mit 13318 T. vom Inland und 40650 T. vom Ausland. 
Wenn die Weizenzufuhr aus dem Inland nicht größer geweſen 
iſt, ſo hat dies wohl darin, daß die Ernte des Wintergetreides 
im Verhältniß zur übrigen Ernte eine eringe iſt, andererſeits 
auch darin ſeinen Grund, daß das Dreſchen durch die Saaten⸗ 
beſtellung aufgehalten worden war. Das Geſchäft in Roggen 
war in letzter Zeit ſehr gering, da ſowohl das Inland als auch 
Rußland wenig lieferte, während in Hafer, Gerſte, Wicken. Erbſen 
lebhafter Umſatz ftattfand. An Leinſaat, Dotter und Raps brachte 
Rußland große Mengen ſchöner Waare an den Markt. Das 
Geſchäft in Buchwelzen und Linſen dagegen war ſehr geringfügig. 
Spiritus hatte eine ſteigende Tendenz, wenngleich das Geschäft 
nicht ſonderlich lebhaft war. Das Geſchäft in Flachs, Hanf, 
Heede befriedigte nicht und auch das Eiſengeſchäft nahm in Folge 
ſchwacher Ausfuhr, geringer Beſchäftigung der Werke und wegen 
der Zollerhöhung in Rußland eine ungünſtige Wendung. Das 
Heringsgeſchäft wurde im Auguſt durch die Hitze beeinträchtigt, 
hatte dagegen im September und Oktober einen befriedigenden 
Verlauf. Das Geſchäft in Oelen und Oelkuchen hat ſich wenig 
verändert und das Holzgeſchäft verlief auch unbedeutend. Für 
den Theehandel waren die Monate Auguſt und September in 
jeder Beziehung günſtig, während im Oktober eine noch nie da⸗ 
geweſene Stille eintrat. Die Umſätze in der Manufakturwaaren⸗ 


Naß aus Abbau Rehden angegriffen, es gelang ihm aber noch, 
die Angreifer abzuwehren. Um jedem weikeren Streit aus dem 
Wege zu gehen, lief W. fort. Die beiden Naß holten ihn indeſſen 
ein und begannen nun, Emil Naß mit einer derben Holzſtange, 
Gottfried Naß mit einem Meſſer bewaffnet, das er auf den Wunſch 
ſeines Bruders gezogen hatte, auf ihn loszuſchlagen. Durch einen 
Knittelhieb betäubt fiel W. zu Boden, er hatte aber noch ſo viel Be⸗ 
finnung, das ihm von dem Gottfried Naß in einen Arm geſtoßene 
Meſſer herauszuziehen und fortzuwerfen, außer dieſen Mißhandlungen 
hatte W. noch mehrere Stöße mit den Stiefelabſätzen zu erdulden. 
Blutüberſtrömt blieb er liegen, und die ſauberen Brlider ließen 
endlich von ihm ab, jedoch nur, um ſich mit den Worten „da 
kommt auch einer!“ auf einen ruhig ſeines Weges gehenden 
Scharwerker zu ſtürzen und auch dieſen durchzuprügeln. Beide 
Angeklagten wurden der gefährlichen Körperverletzung für ſchuldi 
befunden. Emil Naß muß die That mit ſieben, Gottfried Naß 
mit fünf Monaten Gefängniß büßen. 

2) Eine eigene Art zur Ausführung von Diebſtählen hat ſich 
der 18jährige Arbeiter Guſtav Pawletzki, ohne feſten Wohnſitz, 
gewählt. Im April d. Is. begann er die vielen Diebſtähle, wegen 
deren er angeklagt iſt. Unter Beilegung eines falſchen Namens 
vermiethete er ſich als Knecht, jedoch nur, um den Dienſt in ſehr 
kurzer Zeit unter Mitnahme der Kleldungsſtücke feiner Mitknechte 
zu verlaſſen. Zuweilen fiel es dem Angeklagten auch ein, am 
Tage auszurücken, um ſich dann am Abend in den Stall einzu⸗ 
ſchleichen und die ſchlafenden Knechte zu beſtehlen. Wenn der 
Erlös aus den verkauften Sachen verjubelt war, vermiethete 
Pawletzki ſich wieder und wußte ſich auf billige Weiſe wieder in 
den Beſitz von Geld zu ſetzen. Dies Treiben gelang ihm auch 
bis in den Auguſt hinein; als er ſich jedoch am 9. Auguſt nach 
Graudenz begab und unterwegs noch ein Bündel mit Kleidungs⸗ 
ſtücken „gefunden“ hatte, wurde er abgefaßt. Dem ihn verhaftenden 
Beamten gegenüber legte er ſich den Namen Wilms bei. Pawletzki, 
welcher behauptet, noch niemals vorbeſtraft zu ſein, trägt trotz 
ſeiner achtzehn Jahre eine Miene zur Schau, die auf das Gegen⸗ 
theil ſchließen lätzt; etwaige Vorſtrafen können ihm aber nicht 
nachgewieſen werden. Um ſeinem gefährlichen Treiben auf längere 
Zeit ein Ende zu machen, hielt der Gerichtshof eine hohe Strafe 
für angezeigt; das Urtheil lautete denn auch auf zwei Jahre und 
ſechs Monate Zuchthaus und auf die Nebenſtrafen. Vier Wochen 
Haft, welche ihm wegen Bellegung eines falſchen Namens zuge⸗ 
dacht waren, wurden durch die Unterſuchungshaft für verbüßt 
erklärt. 

3) Der wegen Körperverletzung bereits vorbeſtrafte Arbeiter 
Johann Ogonowski, früher in Graudenz, zuletzt in amburg, 
war der gefährlichen Körperverletzung angeklagt. Am 22. Dezember 
v. Is. entſtand vor einer hieſigen Kneipe ein Auflauf, und ein 
ſich in der Kneipe aufhaltender Soldat begab ſich hinaus, um 
Ruhe ſtiften zu helfen. Er kehrte aber bald zurück, gefolgt von 
einem ſich hier auf Urlaub befindlichen Soldaten. Als der Letztere 
nun das Lotal verließ, erhielt er plötzlich von einem großen, ſchnell 
forteilenden Manne einen Meſſerſtich in den Rücken, an deſſen 
Token der Verletzte drei Monate im Lazaceth gelegen hat. Der 

häter ſoll Ogonowski geweſen fein. Während er in früheren 
Vernehmungen allmählich mit dem Geſtändniß herausrückte, daß 
er geſtochen, ſich auch einem Genoſſen gegenüber mit dieſer That 
gebrüſtet habe, legte er ſich heute auf's Leugnen. Dies half ihm 
indeſſen nichts, denn er wurde des ihm zur Laſt gelegten Ver⸗ 
gehens für ſchuldig befunden und zu acht Monaten Gefängniß, 1 
verurtheilt; zwei Monate der erlittenen Unterſuchungshaft wurden 
in Anrechnung gebracht. 


— 
8 Landwirthſchaftlicher Verein Schloppe. 


In der Sitzung am Donnerſtag hielt Herr Bürgermeiftee 
Köhler einen Vortrag über das Alters: und Invalidengeſetz; 
daran ſchloß ſich eine ſehr lebhafte Debatte, in welcher auch darüber 
verhandelt wurde, ob von den Beſitzern der ganze Verſicherungs⸗ 
beitrag, oder nur die ihnen geſetzlich zufallende Hälfte deſſelben 
zu zahlen ſei. Herr Förſter⸗Flatow führte hierzu an, daß von 
den 300 Leuten, an die er Quittungskarten vertheilt habe, keiner 
darüber unzufrieden geweſen wäre, daß ihm die Hälfte des Bei⸗ 
trages vom Lohne abgezogen würde; alle ſahen es vielmehr als! 
ſelbſtverſtändlich an. Viele Mädchen haben ſich ſogar bereit erklärt, 
ihren Beitrag zu erhöhen, um bel ihrer Verheirathung eine 
möglichſt hohe Summe ausgezahlt zu erhalten. Es wurde hier⸗ 
nach beſchloſſen, nur die Hälfte des Beitrages zu zahlen. Es 
folgte eine Beſprechung der landwirthſchaftlichen Schutz⸗ 
zölle. Die Anweſenden waren darin einig, daß die Aufhebung 
der Schutzzölle einen bedeutenden Nachtheil für die Landwirth⸗ 
ſchaft bedeute. Man beſchloß daher, eine Petition an den Reichs⸗ 
kanzler um Aufrechterhaltung der Zölle zu ſenden. Begründet 
wird die Bitte damit, daß die Getreidepreiſe im Verhältniß zu 
den Laſten, welche die Landwirthſchaft drücken, durchaus nicht zu 
hoch wären. Die Laſten ſtellen fich dar in dem allgemeinen 
Mangel an Arbeitskräften und in der Höhe der Löhne, welche 
doppelt ſo hoch wären als vor zwanzig Jahren, ferner in dem 
Alters- und Invalidengeſetz, durch welches den Landwirthen eine 
Ausgabe von mehreren hundert Mark entſtehe. Dabei würden 
die Ortsarmen durchaus nicht beſeitigt, da nicht ausgeſchloſſen ſei, 
daß auch Arbeitgeber verarmen können, die dann dem Ortsarmen⸗ 
verbande zur Laſt fallen. Schließlich wurde angeführt, daß vor 
dreißig Jahren die Preiſe des Getreldes höher, die Ausgaben aber 
geringer geweſen ſeien. 


Weihnachtsmahnung. 


Schneeflocken rieſeln 

Stille hernieder, 

Decken die Erde mit weichem Gewand. 

Leuchtende Sterne 

Hünden von ferne 

Weihnacht kommt wieder ſegnend ins Land, 


Schwer ſchlug die Lande 
In eiſerne Bande 
Grimmiger Froſt, ein trotziger Mann; 
Wie zum Derhöhnen 
‘ Schlug er mit Dröhnen 
Hart an die Thüren der Armuth an. 


Mit fröhlichem Sorgen 

Denkſt Du an morgen, 

Schaffſt für die Deinen, was jeden erfreut 
Denk auch der Armen 

Mit heilgem Erbarmen: 

Selig, wer fröhlich kann geben heut. 


Wer da beladen 

Mit Sorgen und Schaden, 

Wer hier mühſelig, von Erdenglück fern, 
Soll ſich heut freuen 

Weil ihm von neuem 

Scheinet des Heilands tröſtender Stern. 


Froh wie die Kleinen 

Im Kreife der Deinen 

Freu Dich der Gaben des heiligen Chriſt. 
Doch denk jeder Stunde 

Der heiligen Kunde: 

Seliger geben denn nehmen iſt. 


f * 
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Aus der Provinz. 


— Die bei den preußischen Staatseiſenbahnen beſtehenden 
Beitimmungen über die Gebühren für die Aufbewahrung von 
Dandgepäck der Reiſenden auf den Stationen werden zum 1. Ja⸗ 
uur dahin abgeändert, daß für jedes Gepäckſtück für die beiden 
diſten Tage zuſammen 10 Pfennige und für jeden weiteren Tag 
der Aufbewahrung weitere zehn Pfenuige erhoben werden. Der 

der Niederlegung und der Tag der Zurücknahme werden als 

n voller Tag gerechnet. 


— Der Vorſtand des Weſtpreußiſchen Fiſchereiverelns 
war am Sonnabend in Danzig zu einer Sitzung verſammelt. 
Herr Regierungsrath Meſſer ſchmidt theilte mit, daß nach einer 
Entſcheidung des Obe rverwaltungsgerichtes der Abfluß 
don Fabrikwäſſern in Flußgewäſſer ſchon verboten werden 
Enne, fobald nur die Möglichkeit einer Verunreinigung der 

ußwäſſer vorliege. Von den induſtriellen Anlagen in unſerer 
robinz fel eine große Mehrzahl von dem Gewerberath Herrn 
ack auf Verunreinigung der Flußwäſſer unterſucht worden, doch ſei 
ein Eunſchrelten nur gegen die Zuckerfabrik Altfel de erforderlich 
weſen. Derſelbe Herr berichtete über den Fiſchereitag in Bremen, 
welchem die Errichtung eines Zufluchtshafens und eines 
Stapelplatzes in Hela für eine Nothwendigkeit erklärt wurde, fo 
aß die Anlage, die nur 150000 Mark koſtet, in nicht allzu langer 
eit zur Ausführung gelangen dürfte. Die Verſammlung be⸗ 
cloß, durch Eingaben die Angelegenheit noch zu fördern. Es 
Wurde darauf beſchloſſen, im Liebefluſſe den Bau von Aal⸗ 
it ern in Angriff zu nehmen. Ueber die ſehr verwickelten Bere 
hältniſſe unſerer Fiſcher in Bezug auf das Alters: und In⸗ 
Laliditätsgeſetz berichtete Aſſeſſor Kruſe; er kam zu folgendem 
Schluß: „Der Verſicherungspflicht unterliegen nicht ſämmtliche 
iſcher, welche für ſich allein oder mit anderen gemeinſam auf 
| 1 7 ſiſchen, alſo weder die Störſiſcher, noch die Reuſenfiſcher, 
die Netzverfertiger und die Strandkarrenfiſcher. Dieſelben ſind 
Unternehmer im Sinne des Geſetzes und berechtigt, ſich ſelbſt zu 
verfichern. Verſicherungspflichtig find ſolche Fiſchereigehilfen, 
welche von einem Fiſchherrn gegen Gehalt oder Lohn beſchäftigt 
werden.“ 

— Der Hauptmann a. D. Erpenſtein in Danzig iſt zum 
Umtsanwalt für das Amtsgericht in Zoppot ernannt. 

— An Stelle des verſtorbenen Herrn P ohl⸗Senslau iſt von 
dem Kreistage des Dirſchauer Landſchaftskreiſes der bisherige 
Landſchaftsdeputirte Herr Major Röhrig auf Wyſchetzin zum 
Landſchaftsrath gewählt worden. 

— Herr General⸗Landſchafts ⸗ Syndikus Kreisgerichtsrath 
a. D. Ulrich in Marienwerder iſt auf feinen Antrag penfionirt 
und Herr Amtsgerichtsrath Heinrichs in Marienwerder zum 
General⸗Landſchafts⸗ Syndikus gewählt worden. Herr H. tritt 
om 1. April n. Js. fein Amt an. 

— Dem praktiſchen Arzt Dr. Poſchmann in Flatow iſt 
die kommiſſariſche Verwoltung der Kreiswundarztſtelle des Kreiſes 
Flatow auf ein weiteres Jahr übertragen. 

— Den Kreis⸗Bauinſpektoren Dollen maler in Dt. Eylau 
und Schmarſow in Neidenburg iſt der Charakter als Baurath 
berliehen worden. 

— A Schulſtelle.] Rektorſtelle an der 
tpangeliſchen Stadtſchule zu Chriſtburg. (Meldungen an Kreis- 
ſchulinſpektor Steuer zu Rieſenburg.) 

Marienwerder, 20. Dezember. (N. W. M.) Nach dem 
korlduſigen Ergebniß der Volkszählung zählt unfere Stadt 
nitzGinſchluß des Militärs 4309 männliche und 4178 weibliche, 
lusgeſammt 8487 Perſonen. Seit 1885 hat fi die Civilbevölke⸗ 
Ring um 139 Köpfe vermehrt. 

Bor einigen Tagen feuerte der Inſpektor Richard Raiko ws ki 
zus Konitz in der Reſtauration des Herrn Treichel hierſelbſt 
nehrere Schüſſe gegen die Wand ab. Dann richtete er die Waffe 

en ſich ſelbſt, brachte ſich jedoch nur eine unerhebliche Ver⸗ 
gung bei. Der Revolver iſt dem Schützen von der oltzei ab⸗ 
genommen worden; der letztere fieht außerdem feiner Beſtrafung 
wegen groben Unfugs entgegen. 

Mittelſt Nach ſch Lu els ſind in der letzten Nacht Herrn 
Kegierungs⸗Sekretär P. aus dem Keller 100 Pfund Fleiſch ent⸗ 
wendet worden. Der Keller iſt von den Dieben wieder ſorgfältig 
kerſchloſſen worden. 


— Nee 
Verſchiedenes. 


— [Sechs Prinzen] in geſchloſſener Aufeinanderfolge 
ſind bis jetzt einem Hohenzollernſchen Regenten noch nicht ge⸗ 
boren worden. Von ſonſtigen Angehörigen des Hauſes liegt 
annähernd ein ähnlicher Fall vor bei Friedrich dem Alten, Mark⸗ 
grafen zu Ansbach, Sohn des Kurfürſten Albrecht Achilles, aus 
deſſen zweiter Ehe mit Anna von Sachſen. Der Markgraf war 
vermählt mit Sophie, Tochter des Königs Kaſimir IV. von 
Polen. Dieſelbe ſchenkte ihm in einer dreiunddreißigjährigen 
Ehe 17 Kinder, von welchen die letzten fünf ſämmtlich Söhne 
waren. Was den Kinderſegen des Hauſes Hohenzollern 
anbetrifft, ſo iſt derſelbe bei den meiſten Mitgliedern ein 
reicher geweſen. Albrecht Achilles wurde in ſeinen beiden 


5 A ä 5 A Ehen mit nicht weniger als 21 Kindern beſche 8 f / 
branche haben ihre frühere Höhe nicht wieder erreicht, das Geſchäft — * en 800 entfielen 5 Söhne und 8 oe Rn ER { 
it keineswegs lebhaft geweſen. Die Zufuhr von ungewaſchener und 8 Töchter und 5 Söhne auf die zweite Ehe. Die beiden 
Wolle war ſehr unbedeutend. In Memel war das Geſchäft in Joachims waren ebenfalls reich geſegnet. Johann Georg wurden 
Holz, Kohle und Hering günftig, der Umſatz in Getreide dagegen 1 Kinder, 12 Töchter und 5 Söhne deſcheert. Der Große Kur⸗ 
blieb beſchränkt. fürſt erhielt in der erſten Ehe mit Luiſe Henriette von Oranien 
Aus Littauen, 20. Dezember. In der vorigen Woche | 5 Söhne und 1 Tochter und in feiner zweiten Ehe mit Dorothea 
ſtürzte der etwa 50 Jahre alte Grundbeſitzer Rammonat aus von Holſtein⸗Glücksburg 4 Söhne und 3 Töchter, zuſammen 
Snappen ſo unglücklich von einer Getreidebanſe auf die harte | 13 Kinder. Sein Nachfolger Friedrich Wilhelm I, erfreute ſich 
Tenne, daß er auf der Stelle ſeinen Tod fand. in ſeiner Ehe mit Sophie Dorothee der Zahl von 14 Kindern, 


d zwar von 7 Söhnen und 7 Töchtern. Friedrich der Groß 
u Hammerſtein, 20. Dezember. Vor wenigen Tagen — un rer 5 - , Be 
1 e 1 . 5 —— Straftammer in Graudenz. Sans mc besen 8 die einzigen Regenten, welchen 
. 8 N £ 
r wie nothwendig eine organifirte Feuerwehr für unſern Sitzung am 20. Dezember. — In einem unweit Villingen im badiſchen Schwarzwald, 


rt iſt. Obwohl eine große Menſchenmenge herbeigeſtrömt war, 
Emiſtanden die Meiſten müßig die Brandſtelle und behinderten noch 
nbendrein durch ihr Drängen und Schieben die wenigen Leute 


1) Auf dem Erntefeſte, welches der Beſitzer R. in Abbau | gelegenen Hügel vermuthete man ſchon längſt werthvolle Schätze 
Rehden ſeinen Leuten vor einiger Zeit gab, wurde der Müller⸗ und es ſtellt deshalb die Stadtgemeinde Billingen die Mittel 
geſelle W. ohne jede Urſache von den Brüdern Emil und Gottfried J zur Vornahme von Ausgrabungen zur Verfügung. Die Arbeit 


. und zwar ganz 
Die Preise verstehen sich ohne 
berechnet und 


20 Lacrima Cristi 


Vino dolce 


25 Marsala 
30 Vermouth 
82 Cognac. . 


übrig lassen“, nicht in letzte 


= Richtercellegium der competentesten Beurtheiler aller 


2% — versammelt. 


Unter Garantie der Haltbarkeit ſolideſte Preiſel 
— von — — befonberd 


Reines 


ahn 


A. P. 


Meine Thomas⸗Phosvhat⸗ 
Landwirthe. 


* Img fer 7 
(Einreibung). 
Unübertroffenes Mittel g. Rheuma⸗ 
tismus, Gicht, Zahnſchmerz, ch 
chmerz, Uebermüdung, Schwäche, 
bſpaunung, Erlahmung, Kreuz⸗ 
chmerzen, Bruſtſchmerzen, Hexen⸗ 
ſchußt ac. 1c. Zu baben in den Apo⸗ 
eken à Flacon 1 Mark. (1757) 


Antiasthmalicum 


figliches Mittel gegen Aſthma, ver⸗ 
benden gegen Nachnahme in Schachteln 
it Gebrauchsanweiſung a 2 Mk. die 
athsapotheke in Grabow i. M. 


Konschützer Bräu 
1) helles Märzen 8 
2) dunkel 25 Münden 
Ne 
115 Weine und Cognat 
dilligſte Bezugsquelle für 2 


C ten bei 
ai 1 . — Markt 21. 


C. J. Gebaulır 
Flägel- und Pianino-Fabrik 
‚Königsberg Pr. 


Zu Festgeschenken 


eignen sich vorzüglich die unter kgl. * Staatseontrolle 
stehenden italienischen Wein 


Dentsch-Ttalien. Wein- Import- T 


besonders nachfolgende M 


E W 2 W 


Zu beziehen in Graudenz, H. Güssow, Güssow’s 
Rudolph Burandt; 

in Culm. F. W. Knorr; 

in Culmsee, Anton Goga; 

in Marienburg, Oscar Meissler; 

in Schwetz a. W., 


Zur gefälligen Beachtung! 

N Unter den vielfachen Auszeichnungen, welche den Marken 

der Deutsch-Italienischen Wein-Import-Gesellschaft 
bereits zu Theil wurden, dürfte das Urtheil, welches bei der General-Probe 
= dieser Weine Seitens des Internationalen Vereins der Gast- 
Mhofbesitzer gelegentlich dessen Tagung in Berlin vom 4. bis 7, 
Dezember d. Js. abgegeben wurde, und dahin zusammenzufassen ist, dass die 
Weine der Deutsch-Italienischen Wein-Import-Gesellschaft in „Bezug auf 
„Geschmack, Bekommen und Preis nichts zu wünschen 


A —— No. 63. 


+ Grport-Bier-Branerei 


Thomas-Phosphat-Mehl 


— feinfter Mahlung; ohne jede Beimiſchung — 
ab meiner in Danzig Baba Mühle oder franko jeder 


PrimaChili Salpeter, Superphosphat 
Kainit sowie aue anderen Düngemittel 


offerire unter Gehaltsgarantie. 


ſluscate 


Landwirtschaft. 


Danzig u. Dirſchau. 


Verſuchsſtation des Ceutralvereins enen 


Getreide⸗Preß hefe 


täglich friſch, empfiehlt 8313 
in 3 Alba Werniche 
Tabakſtraße. 


Spielwaaren 


Puppen, Baumſchmuck 
Steinbankaften 


offerirt in größter Aus wahl billigſt 


Glas und werden die e Flaschen à 10 Pf. 
so zurückgenommen. 


12 Fl, 


richt, daß ich Familienverhältniſſe 
wegen gezwungen bin, meine aus⸗ 
ſtehenden Forderungen bis zum 
25. d. Mts. einzuziehen, da ich von 
dieſem Tage an dieſelben dem 
Rechtsanwalt Michalck hier: 
ſelbſt zur weiteren ae 
übergebe. (80 
Gleichzeitig empfehle mein ale 
tiges Lager zu Weihnachtsgeſchenken, als: 


Corſetts, Handschuhe, 
Wollhappen, Mühen, Cravaften, 
Cachenez, Muffen, ijonterien, 
u fächer und Hüte 
VVT zu herabgeſetzten Preiſen. 
Unentgeltlich verſende Anweiſung z. Rettung v. Trunkſucht mit M. Ascher, Neumark. 


auch ohne Vorwiſſen. M. Falkenberg, Ber⸗ 
5000 Paar feine ſchwarze 


lin, Oranienſtr. 172. Viele Hunderte, auch gerichtlich geprüfte a 
Damen⸗ Filzſchuhe 


ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 
a Paar 90 P 


'Q90000000+0+090+0000008 
500 Paar eg 8 
Für Dlatarme erreu⸗Filzſchuhe 


{ aar 1,10 Mk. find zu haben bei 
von hoher Pedeutung J. Goldmann, 
7 für ſchwache und kränkelnde Perſonen, insbeſondere für 


r eyſt a r. 
Damen ſchwächlicher Conſtitution iſt das beſte Mittel zur 8 Hitabt — 


5 Perez Italia = vu, Tischwein Mk. 0 
333 Albert Früngel 

13 Prei Bomazi = er 5 | 5 155 = 
18 Castelli Romani weiss, „ » | diene hiermit zur Nach⸗ 


» Dessertwein „ 
* ” * 


Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun- 
gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und 
desten Rohstoffen, und die auf langjahriger Erfahrung be- 
ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerck“ ee Fabrikate 
im In- und Auslande eingebürgert. 
3 Chocoladen sind überall in den durch 
Verkaufsschilder kenntlichen Geschäften käuflich. f 


2 


onditorei; 


Adolph Aronsohn, 


Linie zu stellen sein, war doch hier ein 


| — 2 


(8344) 


P 0 8 EN Schutzmarke. Kräftigung und raſcher Wiederherſtellung der Geſundheit Otter felle 
Gumprecht Weiss 4 ! 
Iamprecht, Wels Eisencognac Golliez. 3 a ee 


Die Gutachten der berühmteſten Profeſſoren, Aerzte und Apotheker, —ͤ— ein 
16jähriger Erfolg beſtätigen die unzweifelbaffe, außerordentlich heitkräftige 
Wirkung gegen Bleichsucht, Blutarmuth, fervenschwüäche, schlechte 
Verdauung, allgemeine Körperschwüäche, Herzklopfen, Uebelkeit, 
Migräne de. Für kränkliche und ſchwächliche Perſonen, insbefondere aber für 
N ein erfriſchendes und ſtärkendes Mittel, welches den 
Organismus Befedt und Erärankungen ferne hält. 
Ist selbst dann leicht zu vertragen, wenn alle an- 
deren Mittel versagen und pe die Zähne durch- en #71 
aus nicht a 
Er wurde feiner vorzüglichen Wirkungen egen mit 6 Ehrendiplomen, 10 gals 
denen und fllbernen Mennifien preisgekränt. Im Jahre 1889 in Göln, gent 
und Paris einzig prämiirt. — Um vor Na dahmungen ischen zu ſein, ek 
man ſtets ausdrücklich „Eisencognae Golliez“ des alleinigen Erfinders, ar 
Friedrich Golliez in Murten und 1 8 7 sa obige Schutzmarke „2 Palme 
Preis d Flasche M. 3.50 und Mk. 6.50. — Edit zu haben in 
46: > e in den — 


252010 


ünſtige Conditionen ianos, Harmoniums 


zu Fabrikpreisen, Theilz., 15 jähr. 
Garant. Franco-Probesendung be- 
willigt. Preisliste und Zeugnisse, 
stehen z. Diensten. Pianofabrik 


Georg Hoffmann, Kommandanten-⸗ 
strasse 20. Berlin S. W. 19. 


Prima (8761) 


Planoforie 


Fabrik L. Herrmann & Co. 
Berlin, Neue Promenade 5. 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait) 
I Eisenkonstr, höchster Tonfülle und fester 
= | Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand 
I trei, mehrwöchentliche Probe gegen 
85 Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
len. Preisverzeichniss franco. 1459} 


ir Me 5989898989 
ed 


ation. 


Soeben neu erſchienen in 


| Jul. Gachel’s Buchhdl. 


. in Graudenz: 
rawlowskl, I. I., Die Mutter als erſte 


1 als Specialität: 


Viehfukter⸗ 
Düämpf⸗Apparake 


Lehrerin ihrer Kinder. Ein Führer 
durch des Kindes 1 u. Welt. 
2/3. Theil geh. 2,50 Mk. 
— 2 1 geb, 5 = 
; BI — Karte des Kreiſes Kulm 0,50 Mk. 
in ſolider Ausführung zu bil: 2 Ferner empfehle von bemfelben Deren, 
£ ligſten Preiſen. Verfafſer: 00) 
Y Brofpelte gratis und franko. ] Karte des Kreiſes rien, 00; 
Wi hie a wetz 0, 
45255 er aaa u 5 der Unmgeg. v. N 0,20 „ 2 
. — u des Regierungs⸗ ig 


Maschinenfabrik 


Mühle ſteht unter Controlle der 


323 ĩ]ꝰðVn¹ dan. 


„ von Of: u. Weſtpreuß. 
m —. neuen Kreisein⸗ 


2.— 

(Für Reisende u. Geſchäftsleute ſehr 
zu empfehlen wegen ihrer Deutlichkeit 
und Vollſtändigkeit). 

Pawlowski, I. N., hiſtor.⸗geogr. Karte von 

. Je det u. Pommerellen während 

der Zeit des deutſchen a 


Frölich, Kanzleirath, Geneneralfeldmar⸗ 
chall von Courbiece. Mit 1 Lichte 
rucktafel 1 Mk., geb. 1,40 Mk. 

Nach Auswärts franco. 
a Allenstein iſt als 
Garniſonſtadt für einen 
tüchtigen Handſchuh⸗ 

macher eine Goldgrube. (8140) 

Je unſrer lieben alten Stadt 


— 


Di 8 


Buchdruckerei 8. Gustav Röthe 


= 
8 (Druckerei des Geselligen) 


empfiehlt sich zur geschmackvollen und preiswerthen 


| Ausführung aller Arken Druckarbeiten 


für den 


r 


& ereine man gar viele hat; 

29 Geschäfts- und Privatbedarf. b Wohl einige Hugend allzumal, 

. 2 Drum kurz es iſt ſehr hoch bie Zahl. 

5 — 2 Auch wandert' vor 2 Jahren kaum. 
Herstellung von Zeitungs - Beilagen (Rotationsdruck). Ein Völechen ein, aus Leipzig s Yun, 


That ſich zuſammen zum Verband, 
Wurd Kreisverein 
Die Zahl war Anfang's 3 2 g, 
Doch bald ſie in die Höhe g 


erkur genannt. 


2 


E 


W 


ö 
Gleichzeitig halten wir unsern umfangreichen Formular - Verlag für amtliche, 
ö 


85 22 ... —— a 


= 2 ag er erſah — nen. ai 
28 landwirthschaftliche und gewerbliche Zwecke bestens empfohlen. 4 de e en 500 n He 
. > Berſchiedne Art vom aufmannsſtand ) 
4 Drum Kreisverein blüh' weiter nur, 
= Du . eee vom 5 

2 JJ ESTER — =, u recht lange noch beftehn 
e V Bun, 8. e ein hast 


7 


Drittes Blatt. 


Graudenz, Dienstag) 


Der Geſellige. 


Die Behandlung Scheintodter. 


Ueber die Behandlung Scheintodter und zwar Ertrunkener , 
Erſtickter, Erhängter, Erfrorener ſchreibt Prof. Mantegazza: 
Scheintod und Erſtickung treten ein, wenn die Lungen in 
ihrer Thätigkeit gehemmt ſind, ſei es, daß die Luft nicht in ſie 
eindringen kann, wie beim Ertrinken und Erdroſſeln, oder ſei es, 
daß ſie eine giftige Luftart in größerer Menge eingeathmet haben. 
In ſolchen Fällen handelt es ſich nicht mehr darum, den Lungen 
des Scheintodten warme oder kalte Luft, ſondern Luft über⸗ 
aupt zuzuführen, damit die Lungen wieder ihre Thätigkeit auf⸗ 
ehmen und der Scheintod ſich nicht in einen wirklichen Tod 
verwandle. 
Hier nachſtehend einige Winke für ſolche Fälle. 


Behandlung Ertrunkener: 


Man bringe den Verunglückten möglichſt ſchnell in ein ge⸗ 
2 Bett oder lege ihn behutſam auf die Erde, entlleide ihn 


Aber wohlbehalten langte die kleine Reiſegeſellſchaft am 
iele an. 

8 Die beiden jungen Mädchen waren bereits eilig in's Haus 
geſchlüpft, aber der Kapitän ſtand noch lange vor der Thür 
und blickte mit ſinnendem Ernft den eilenden Wolken nach, 
die tief aus Weſten über den Deich ſtrichen und immer neue 
Wa ee zur Erde niederſandten. 

eine umwölkte Stirn glättete ſich einen Augenblick, als 
er leiſe in das Zimmer ſeiner Mutter trat und ſo unver⸗ 
muthet Zeuge einer allerliebſten Scene ward. 

Inka hockte nämlich auf einer Lehne des Rollſtuhls der 
Mutter und hielt dieſe mit einem Arm umſchlungen, während 
ſie, dem Kapitän den Rücken zukehrend, in der anderen Hand 
ein Bild hielt, das jene aufmerkſam betrachtete. Helene da⸗ 
gegen hatte von der anderen Seite des Stuhls die Mutter 
umarmt und fragte gerade beim Eintritt des Kapitäns in 
ihrer freien, offenen Weiſe, ob ſie, die Mutter, nicht noch 
ſolch einen hübſchen, liebenswürdigen Sohn habe, ganz ſo 
ſchön und vornehm brauche er gar nicht zu ſein, ſie wäre nicht 
ſo anſpruchsvoll wie Inka.“ 

Nach einer halben Stunde kamen der Pfarrer und ſeine 
Frau mit ihren beiden Kindern und wurden von dem Kapitän 
in das Zimmer ſeiner Mutter geführt. In dem Nebenzimmer 
war inzwiſchen geräuſchlos ein langer Tiſch gedeckt, auf dem 
in der Mitte ein bis zur Decke reichender Tannenbaum 
ſtand. Schnell legte der Kapitän eine große Anzahl koſt⸗ 
barer Geſchenke im Zimmer umher, ſchürte das Feuer im 
Kamin zur Gluth und ſah nach der Uhr, welche auf 8 zeigte. 
Dann horchte er nach draußen in die Nacht hinein. Jetzt 
hob die Kirchenglocke auf der nahen hohen Wart zu läuten 
an, feierlich verkündend, daß Chriſtabend ſei, und daran er⸗ 
innernd, daß an dieſem ſeligen Abend nur Freude und Zu⸗ 
friedenheit einziehen möge in jedes Menſchen Bruſt. Einen 
Augenblick lehnte der Kapitän im offenen Fenſter. Der 
Regen hatte nachgelaſſen, nur zerriſſenes Gewölk jagte ge⸗ 
ſpenſtig vor der vollen, aber noch tief am Horizont ſtehenden 
Mondſcheibe vorüber. Wie eine lange, leuchtende Kette 
ſchauten die Häuſer des Dorfes mit ihren erleuchteten Fenſtern 
herüber. Forſchend ſpähte das ſcharfe Auge des Kapitäns 
in einer Richtung hinaus, in welcher ein hoher Giebel alle 
anderen überragte. Aber kein Licht war zu ſehen in dem 
großen dunkeln Hauſe. Sollte die Glocke auch heute vergeblich 
ihre mahnende Stimme, die Stimme der Verſöhnung und 
Liebe, erheben? Traf denn nicht eine Schallwelle das ver⸗ 
härtete Herz des einſamen Mannes und hob es zu höherem 
Schlage? „Du biſt reich und doch ſo unendlich arm, Deich⸗ 
bauer! Zufriedenheit, Liebe, Glück, wird Dein Herz ſie je 
erringen, dieſe koſtbaren Güter, deren Beſitz den Menſchen 
erſt emporhebt aus dem Sumpfe des Alltagslebens? O, 
daß Du dieſe Stunde hier weilen und den kleinen Kreis zu⸗ 
friedener, glücklicher Menſchen ſchauen könnteſt, dann würdeſt, 
müßteſt Du inne werden, daß es doch noch etwas Höheres, 
Erhabeneres giebt, als Reichthum und Anſehen.“ Leſſe ſchloß 
der Kapitän das Fenſter und ſeufzte tief auf. 

Im Zimmer nebenan unterhielten ſich die Gäſte lebhaft. 
Man wußte, daß der Kapitän heute ungeſtört die Vorberei⸗ 
tungen zur Tannenbaumfeier treffen wollte, und obgleich Alle 
ſehr neugierig waren, ſo plauderte doch Niemand etwas aus. 

Jetzt hatte der Kapitän den ſchönen Tannenbaum ange⸗ 
zündet und muſterte noch einen Augenblick prüfenden Blickes 
alle Geſchenke. Dann öffnete er ſchnell die beiden Flügel⸗ 
thüren zum Nebenzimmer, in welches jetzt heller Lichterglanz 
hineinfluthete. „Das Chriſtkind iſt eingekehrt und wartet auf 
Euch!“ rief er mit einer einladenden Handbewegung. 

Ein ſtaunendes „Ah!“ Aller bewies, daß man ſolche Pracht 
in dem kleinen einfachen Haufe nicht erwartet hatte. Zuerſt 
kamen die beiden Kleinen jubelnd hereingeſprungen, dann 
folgte der Pfarrer mit ſeiner Frau und hinter dieſen Inka 
und Helene, die Leidende im Rollſtuhl vor ſich herſchiebend. 
Für Jeden hatte der Kapitän ein Geſchenk bereitet, und die. 
erſtaunten Geſichter bewieſen ihm, daß Alle von der Schön⸗ 
heit der Gaben überraſcht waren. Der Pfarrer erhielt eine 
große prachtvolle Kirchenbibel, die Frau Paſtorin einen koſt⸗ 
baren indiſchen Shawl, der ſie entzückte. Inka ein Brillant⸗ 
kreuz und die Freundin derſelben ein ſchweres goldenes Arm⸗ 
band, das ſie im Geheimen ſchon lange gewünſcht hatte. Die 
Mutter aber bekam eine warme Pelzdecke. Der Zahl nach 
erhielten die beiden Kleinen am meiſten geſchenkt; ihre kleinen 
Händchen konnten die Spielſachen gar nicht alle faſſen. Nun 
holte auch Inka ihr Bild herbei und überreichte es dem ver⸗ 
gnügt ſchmunzelnden Geliebten, der ſie innig in ſeine Arme 
ſchloß und küßte. Währenddem floß draußen der Regen wieder 
in Strömen und der Wind rüttelte ungeſtüm an den Fenſter⸗ 
läden. 

Als alle ſich ſatt geſehen und herzlich dem Veranſtalter 
dieſer ſchönen Chriſtfeier gedankt hatten, meinte der Pfarrer, 
daß man zum Höchſten die Augen erheben und ihn loben und 
preiſen möge dafür, daß er in dieſes Haus nach jahrelanger, 
harter Arbeit und vielen Entbehrungen die Sonne ſeiner 
Gnade habe ſcheinen laſſen. Wenn auch nicht alle Wünſche 
erfüllt wären, jo hoffe er doch, daß Gott weiter helfen werde. 
Dabei reichte er dem Kapitän und Inka, die ernſt ſeinen 
Worten lauſchten, die Hand. „Ich hoffte Euch heute Abend, 
gleichſam als mein Geſchenk, mit einer frohen Nachricht über⸗ 
raſchen zu können, aber ich hatte mich in der Entfernung zu 
Eurem Ziel geirrt und den letzten Sturm ungenügend vor⸗ 
bereitet. Habt noch einige Wochen Geduld, meine Lieben. 
Haß, Stolz und Vorurtheil haben ſich zu einem Wall auf⸗ 
gerichtet, der mit der Zeit eine faſt undurchdringliche Stärke 
und Zähigkeit erhalten hat.“ 

Traurig lehnte Inka an der Schulter Hajo's. „O, ich 
wäre ſo glücklich geweſen! Wie mag es Vater nur gehen? 
Ob er in dieſer Stunde wohl an mich denkt?“ ſagte ſie 
ſeufzend. 

Darauf ſang die kleine Geſellſchaft ſtehend einen Choral und 
zum Schluß einige Weihnachtslieder. Dann ſetzten ſich Alle zu 
Tiſch und ließen ſich die Speiſen munden; nur der Kapitän aß 
wenig und zwang ſich ſichtlich, eine bei ihm nie vorher beobachtete 
Unruhe zu verbergen. Bei jedem heftigen Windſtoße, der das 
Haus erbebenſmachte, horchte er nach draußen, und als plötz⸗ 
lich der Regen an die nach Norden gelegenen Fenſter klatſchte 
ſtand er leichenblaß auf und gab dem Freunde einen heim⸗ 
Wink, ihm zu folgen. Schweigend verließen Beide das 


chnell aber vorfichtig durch Aufſchneiden der Kleider und trockne 
ie Haut mit erwärmten Tüchern. Man unterlaſſe alles ſtarke 
ütteln und Umwenden und ſtelle den Ertrunkenen auch nicht 
nuf den Kopf, da dieſes ſehr gefährlich iſt. Dagegen lege man ihn 
uf die Seite, ſo daß der Oberkörper etwas herabhängt und das 
fate aus dem Munde abfließen kann. Seine Augen ſetze man 
inem lebhaften Lichte aus. Naſe, Mund und Rachen reinige 
an don Schlamm und Sand und öffne den Mund, wenn nöthig 
* Löffelſtiels, ſodann einen Propſen zwiſchen die Zähne 
ebend. 


Nun reibe man den ganzen Körper mit warmen Flanelltüchern 
der mit Bürſten oder auch mit den bloßen Händen, erwärme 
hie Glieder durch Wärmflaſchen oder mit heißem Sand gefüllte 
Säcke und drücke ſtark mit flachen Händen abwechſelnd den Bruſt⸗ 
91 und den Unterleib. Die Arme entferne man vom Rumpfe 
ud lege fie über dem Kopfe zuſammen. 

Mein alle dieſe Mittel, mit Energie und Ausdauer ange⸗ 
ſendet, keine Athmungsbewegungen hervorrufen, muß den Lungen 
f künſtliche Weiſe Luft zugeführt werden. Man halte die 
ſenlöcher zu und blaſe ihm mittelſt einer mit Luft gefüllten 
Ichweinsblaſe oder ſonſtwie Luft in den Mund ein. Ebenſo iſt 
8 angebracht, die Naſe mit einem Federbart zu kitzeln und 
ämpfe von Salmiakgeiſt oder gebrannten Federn in die Naje 
ehen zu laſſen. 

uf alle Fälle fahre man mit den Belebungsverſuchen fort, 
ein Arzt den Unglücklichen für todt erklärt. 
ehandlung von Per ſonen, die durch Koh lendunſt oder 
ECloakengas in Erſtickungsgefahr gerathen find: 

Das erſte iſt, den Betäubten ſofort aus dem ſchädlichen Gaſe 

entfernen und ihn in ein gut gelüftetes Zimmer oder ins 
$ zu ſchaffen. Man reibe den ganzen Körper mit rauhen 
ern oder Bürſten, hülle ihn in eine wollene Decke und bedecke 

mentlich Rücken, Bauch und Bruſtkorb mit gut gewärmten 
ern. Man begieße Bruft und Geſicht abwechſelnd mit heißem 
und kaltem Waſſer und ſtelle das Athmen auf künſtliche Weiſe, 
wie oben gezeigt, wieder her. Sobald die erſten Athembewegungen 
ch eingeſtellt haben, höre man mit dem Einblaſen von Luft auf 

d fahre fort zu reiben. 


01 Als Riechmittel benutze man ſtarken 
fig, Salmiakgeiſt, Kölniſches Waſſer; auch gebe man Klyſtier von 
{ ale mit Salz. 
Für Erhängte 
5 außer den ſchon angeführten Mitteln noch das Aufkleben ſtarker 
enfpflaſter auf die Waden und ſehr warme und reizende Klyſtiere 


empfehlen. 
78 25 Behandlung Erfro rener. 
Man ſchaffe den Erfrorenen auf keinen Fall in ein warmes 
immer oder in ein warmes Bett. 
Man reibe den ganzen Körper mit Schnee oder eiskaltem 
Waſſer. Sobald die Glieder ihre Bewegung wiedererlangt haben, 
ſuche man nach dem oben angedeuteten Verfahren das Athmen 
herzuſtellen. 
Sobald der Verunglückte ſchlucken kann, flöße man ihm etwas 
kaltes Waſſer mit einigen Tropfen Wein ein. 
Im Uebrigen wie oben. 


Wir bitten die Leſer ſich das Vorſtehende auszu⸗ 

ſchneiden und im Notizbuch oder Portemonnaie bei 

2 0 führen, damit in vorkommenden Fällen nicht Rathlofigkeit 
rſcht. 


22. — — —— 1 
12. Fort.] Der Deichvogt von Tiefſiel. (Nachdr. vers 
Eine Weihnachtsgeſchichte aus der Marſch. Von Th. Schmidt. 


Sowohl Inka wie auch ihre Freundin erwarteten mit 
Sehnſucht den 24. Dezember, an welchem Tage der Kapitän 
erſtere nach reichlich vierwöchiger Trennung wieder aus dem 
gaſtlichen Hauſe des Rentiers Tannen abholen und zu ſeiner 
Mutter führen wollte, damit ſie und ihre Freundin das herr⸗ 
liche Weihnachtsſeſt dort verleben möchten. 

Endlich rückte der Tag der Abreiſe für Inka heran. Sie 
war am Tage vor dem Chriſtfeſte ſchon früh auf. Und als 
dann kurz vor Mittag die große altmodiſche Kaleſche des 
Pfarrers von Tiefſiel über das holperige Pflaſter des Städt⸗ 
chens B. rollte und vor dem Hauſe des Rentiers Tannen 
hielt und der Kapitän ausſtieg, da klatſchte Inka wie ein 

ind vor Freude in die Hände. 

Die Freundin hatte ſich beim Vorfahren des Wagens be⸗ 
ſcheiden zurückgezogen, um die Liebenden eine Weile allein zu 
laſſen. „O Hajo, wie freue ich mich!“ Mit dieſen Worten 
eilte Inka dem gleich darauf in der Thür erſcheinenden Ge⸗ 
liebten entgegen und umſchlang ſeinen Hals zu einem langen 
Kuſſe. Das glückliche junge Mädchen hatte viel zu fragen, 
und der Kapitän brachte gute Nachrichten mit. Dann kam 
die Familie des Hauſes, der alte biedere Rentier und ſeine 
kugelrunde Gattin; die queckſilberartige Tochter und der blaß 
und ernſt dreinſchauende junge Maler, und fie alle baten 
den ſtattlichen Seemann, er möge doch einige Tage bei ihnen 
erweilen. Aber der Kapitän, der heute ungewöhnlich ernſt 

an dankte verbindlichſt und ließ ſich kaum Zeit zu einem 

mbiß. 

Als er eine Stunde ſpäter Inka und ihre Freundin unter 
Peratihen Dankesworten gegen die liebenswürdigen Eltern 

letzteren in den Wagen hob, flüſterte er dem an ſeiner 
Seite ſtehenden Hausherrn einige Worte in's Ohr, die den 

n Mann erſchreckt nach der Wetterfahne auf feinem hohen 
pitzgiebeligen Haufe blicken ließen. „Davor möge uns der 

. bewahren!“ ſagte er leiſe zu dem Kapitän ge⸗ 

et. 

Dann zogen die beiden muthigen Braunen an und raſſelnd 
te der ſchwerfällige Wagen zum Thore hinaus. Es war 
ne beſchwerliche Fahrt. Durch tagelang anhaltende Regen⸗ 
ſſe waren die im vorigen Jahrhundert noch ungepflafterten, 


wer paſſirbaren Wege in den Marſchen derartig aufge⸗ 
Aellenweiſe bis an die Achie einiank, | 


No. 300. 


23. Dezember 1890. 


Zimmer. Die Frauen, in ein eifriges Geſpräch verwickelt 
bemerkten kaum die Entfernung der Männer; nur die Mutter 
des Kapitäns, welche ihren Sohn nicht aus den Augen ließ, 
ahnte wohl allein, was ihn beunruhigte. Aber ſie ſchwieg, 
um die Gäſte nicht zu erſchrecken. 

Endlich fragte man nach den Männern, die ſeit einer 
halben Stunde fort waren. Schatz, Dein braver Hajo ſoll 
leben, ſagte in dieſem Augenblick die muntere Freundin Inkas, 
ihr Glas erhebend. Inka nickte dankend und ſtieß leiſe mit 
der Uebermüthigen an, welche dabei einige Tropfen Wein auf 
das Tiſchtuch fallen ließ. 

„O weh, das bedeutet ein nahes Unglück“, ſagte Helene, 
auf die rothen Flecke im Tiſchtuch zeigend. 

In dieſem Augenblick trat der Pfarrer wieder ein. Er 
triefte vor Regen und fein Geſicht war auffallend bleich. „Ihr 
Lieben, macht Euch auf eine böſe, ſtürmiſche Nacht gefaßt?“ 
ſagte er ernſt. „Es herrſcht draußen ein Wetter, wie ich es 
noch nicht erlebt habe.“ 

„Wo iſt Hajo?“ fragte Inka beſorgt. 

„Er iſt auf dem Deiche, um, wenn Gefahr für die Be⸗ 
wohner des Dorfes entſtehen ſollte, dieſelb en rechtzeitig warnen 
zu können.“ 

„Aber er wird ja ganz durchnäßt werden und ſich eine 
ſchwere Erkältung holen“, jammerte die Mutter des Kapitäns. 

„Seid unbeſorgt, Frau Lübben, er hat ſich einen waſſer⸗ 
dichten Mantel und hohe Stieſel angezogen. Er läßt ſich 
übrigens entſchuldigen, daß er als Wirth uns ſo plötzlich allein 
ließ. Euer Sohn iſt ein feltener, ein prächtiger Menſch, 
u. Lübben! Aus dem Kreiſe trauter Freunde, von der 

eite des geliebten Weſens hier reißt er ſich los und eilt in 
Sturm und Regen hinaus, um für Andere zu wachen. Er 
iſt ein Mann mit dem weichen Gemüth eines Kindes und der 
Unerſchrockenheit eines Helden.“ 

Die Frau Paſtorin, ſowie Helene und Inka hatten ſich 
bei dieſen Worten ängſtlich erhoben und beftürmten jetzt den 
Sprecher mit Fragen, ob etwa eine Gefahr durch die Waſſer⸗ 
fluthen zu befürchten ſei. f 

„Seht Euch ruhig wieder nieder, für uns iſt unter allen 
Umſtänden in dieſem Hauſe, auf hoher Geeſt gelegen, keine 
Gefahr zu befürchten“, antwortete der Pfarrer. 

„Und doch ängſtige ich mich ſehr“, äußerte die Frau, 
Paſtorin. Dabei zog ſie die beiden Kleinen an ſich und hob 
ſie, da beide jetzt müde waren, auf ihren Schooß. Der Sturm 
wurde mit jeder Minute heftiger; heulend und pfeiſend zog 
er durch die Ritzen und Fugen der Fenſter und Thüren. 
Sun uns zu Haufe gehen, Eduard“, bat fie mit ängſtlicher 

timme. 5 


„Das geht nicht, Almuth, der Sturm würde Dich und 
die Kinder von dem ſchmalen Kirchwege hinunter werfen. 
Ein ſtarker Mann vermag ſich draußen kaum auf den Füßen 
zu erhalten. Sollte, was der Allmächtige verhüten möge, 
ein Dammbruch entſtehen, ſo ſeid ihr hier am ſicherſten vor 
den Fluthen geſchützt.“ 

Unterdeß die kleine Geſellſchaft ängſtlich auf das Toben 
des Sturmes horchte und Inka bei jedem Geräuſch, das 
draußen ſich vernehmen ließ, hinauseilte, um nachzuſehen, ob, 
der kühne Mann nicht zurückkehre, ſtand dieſer hoch oben auf 
der Kappe des Deiches, gleich dem Poſten vor dem nahen 
Feinde, und blickte hinaus aufs wogende Meer, das in der, 
nächſten halben Stunde, mit aufſteigender Fluth, feine wilden. 
Waſſermaſſen heranwälzen mußte. Es war gegen elf Uhr. 
Im Dorfe waren ſämmtliche Lichter längſt erloſchen und die 
Bewohner hatten ſich, nichts Böſes ahnend, zur Ruhe gelegt. 
Haus und Flur ſchützte ja der 12 Fuß hohe Damm, und die 
Gewißheit, daß ſchon jahrzehntelang die ſturmgepeitſchten 
Wogen vergeblich an ſeiner Stärke gerüttelt hatten, ließ nur 
bei einigen wenigen die Beſorgniß aufkommen, es könnte der 
heutige Sturm auch einmal die Fluthen über ihn hinweg⸗ 
peitſchen. Der Wind wehte gegen 9 Uhr noch aus Weſten, 
da iſt die Gefahr für die Küſten der Weſer⸗ und Elbmün⸗ 
dungen gar nicht ſo groß, ſo dachte man und legte ſich zur 
Ruhe. (F. fe 
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Verſchiedenes. 


[Eine drollige Gerichtsverhandlungl berichten Wiener 
Blätter: In Herrn v. D. erſchien ein Angeklagter vor dem Be⸗ 
zirksgerichte Wieden, der in jedem Zoll ſeiner äußeren Erſcheinung 
den ſelbſtvergnügten, auf ſeine Heimath ſtolzen Uns 
gar verrieth. Er hatte in einem Gaſthofe gewohnt, dort aus 
unbekannten Gründen die Ausfüllung des polizeilichen Melde⸗ 
zettels verweigert und einen Vertreter der Polizei grob abgewieſen. 
Deshalb war er angeklagt. Auf die Vorfragen des Richters nannte er 
mit einer Verbeugung ſeinen Namen und ſagte dann, mit beiden 
Händen ſeinen Schnurrbart drehend: „Bitt ſchön, Herr königlicher 
Rath, bin uraltes ungariſches Adel, akademiſcher Maler und an⸗ 
ſäſſig im Preßburger Komitat.“ — Richter: „Sie wiſſen, warum 
Sie hier find?“ — Angekl.: „Kann ich mir beiläufig denken. 
Bin geſtern Abends zum Vergnügen nach Wien gekommen, nach 
44 Jahren wieder einmal. Werd' mir das Vergnügen merken 
durch mein Leben lang.“ — Richter: „Haben Sie Vermögen?“ 
Angekl: „Vermögen, aber nur geiſtiges, akademiſcher Maler.“ Der 
Richter bringt die Polizeinote über den Vorfall zur Verleſung 
und fragt den Angeklagten, was er dazu ſage. — Angekl: „Da 
iſt fo ein altes Weib gekommen, hat ſich für Stubenmadel aus⸗ 
gegeben und hat geſagt, daß ich mich melden muß. Alſo es kann 
ja ſein, daß ich vielleicht gejagt habe: Was kümmert mich ſchwa⸗ 
biſche Einrichtung? In Ungarn kann man wo ein Jahr lang 
wohnen und braucht ſich nicht zu melden.“ Der Richter bedeutet 
den Angeklagten, daß er die Zeugin vorladen müßte, falls der⸗ 
ſelbe die Aeußerung in Abrede ſtelle. Dieſer giebt dieſelbe end⸗ 
lich zu und ſagt: „Königlicher Herr Rath, haben Nachſicht mit, 
mir! Bedenken, daß ich noch niemals hab' Anſtand gehabt durch 
mein ganzes Leben hindurch. Herr königlicher Rath haben ſo 
treuherzige, gute Augen, dürften Ungar ſein. Bin überzeugt, 
werden mir verzeihen.“ Der Richter verurtheilt den Angeklagter 
zu vierundzwanzig Stunden Arreſt. Auf die Frage, ob er mit 
dieſem Urtheile zufrieden ſei, antwortet der Angeklagte lebhaft: 
Gewiß, gewiß, Herr königlicher Rath! Nur eine Bitte möchte 
ih mir noch erlauben. Treffen Herr königlicher Rath gütigft Ver⸗ 
fügung, daß ich nicht mit Räuber, Dieb oder ſonſtigem Lumpen⸗ 
gefindel in ein Loch geſteckt werde.“ Der Richter verſpricht dies 
und ertheilt dem Juſtizwachmanne eine hierauf bezügliche Weiſung. 
Angekl.: „Dank ſehr, königlicher Herr Rath! Kann Sie vera 
fihern, war mir 8 Vergnügen, Ihre werthe Bekannt⸗ 
I ichaft gemacht zu baben. Wirklich, araßartiaes Vergnügen.“ 


An der hieſigen Stadtfehnte ſoll 


eine Lehrerſtelle 
ſchleunigſt beſetzt werden. Das Stellen⸗ 
einkommen be in 900 Mk. jühr- 
lich baar und freier Dienſtwohnung im 
weſtlichen Giebel des Stadtſchulgebändes. 
Geeignete Bewerber wollen ſich ſchleunigſt 
unter Borlegung ihrer Zeugniſſe und 


Bekanntmachung. 


folge B vom 12. Dezember 1890 ſind an demſelben e in 
den elek ee kenn 5 — gelöſcht worden: Tu 


I. im Firmenregiſter. 


Allgemeiner Deutſcher Verſicherungs⸗Verein. 
Berlin. Gegründet 1875. Stuttgart. 
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werden, erfordert in neuerer Zeit weit höhere Beachtung als früher, weil 
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Kaufluſtige er Niermit eingeladen. 209 | Kauffran Marie Mannheim geb. 5 Mannheim sum Ruscheweyh L. F. 373“ nter auf deren Vorbanden- ? 
Die Hölzer find feinjährig und kernig Kaskel 1 ana —— ein nom men ee * BE 
und in Längen von 8—19 m und 15215 Kaufmann Albert Cederholm „ Julius Baasner Nachf. PPC Täuschungen 
dis 88 em Durchmeſſer, ſowie auch in 221 Kaufmann Emil Augſtin 2 il Auaſtin Kenntniss geben zu wollen. Mehrere Prozesse sind bereits eingeleitet. > 
Längen von 3-8 m und 24-42 em 224] Kaufmann Wilhelm Groſchke 5 W. Groſchke une ,FRuscheweyhlische“ ua dureh ae mann noitam | ? 
mittlerer Durchmeſſer ausgeſchnitten. 225 Kaufmann Eduard Hiller * 8 Hiller Möbelhendlungen zu beziehen, ebenso unsere patentirten Spieltische D. B. P. 30,794, 
Die Abfubr iſt ſehr gimitig, bis zur 20 Kaufmann Rudolph Herrmann * E. Herrmann welche sich vermöge Ihrer sinnreichen Construction und ihres eleganten Aeusseren eben- a 
1 km, au ten ger 232] Kaufmann Conrad Holder⸗ 13 1 1 0 Holder⸗Egger Tals grösster Beliebtheit erfreuen. 
N ie Berichtigung Des 238 Kaufmann Reinhold Julius Rühe ” . Mühe Schlesische Holzindustrie-Gesellschaft ” 
Holzes iſt jeder Zeit geſtattet. Die Be⸗ 246 hard Naltwa B. M Kaltwa 
e werden im Termin bekannt Fe Baulsıamn dert b Kalt * N Lachmann ind vorm. Ruscheweyh & Schmidt in Langeuöls (Bez. Liegnitz.) 
gemacht 54] Kaufmann Joſeph Markus oſeph Markus 
Marienfelde, den 12 Deybr. 1890. 256 . Louiſe Kauffınanm 8 Fake Kauffmann 
Nerlieh, Forſtverwalter 257 3 Ferdinand Eduard Gra⸗ 7 F. E. Grabowski Kartoffelwasch maschinen 
G. C. Kessler N 1270 Kaufmann Benjamin Schwarz „ Benjamin Schwarz Kartoffel- und Korn-Quetschen 
| & (Cie. 289 eg a 9 0 " 3 585 Braſch Bübenschneider 
= 293 ulein Jenun Stein Stein 0 . 
Esslingen. 5 295 — Julius Kühl > Julius Kühl in 16 verſchiedenen Nummern von 47 bis 153 Mark, 
Bonieter. Br Ma den = 1299| Kaufmann Adelob Wenn i 5 1 110 n Oelkuchenbrecher für Hand- und Dampfbetrieb, 
Ne vd de 300] Kaufmann David Roſentha oſentha 8 = 2 5 
Taster. Haran Has, 05 | Kaufmann German ae a Tuer & Denen Universal- und Stahl-Schrotmühlen 
— nr 5 332] Kaufmann Nathan Finkelſtein Nathan Fin 5 2 
Kurden f 1333] Kaufmann tt 5 N 8 815 Jauchepumpen, Jauchefäſſer, Jauchevertheiler 
Liefer. Sr Durchl des [s 344] Kaufmann Albert Ferdinan eg 3 = 
ee 1345 | Kaufmann Albert Suite i Luce & c Trans portable Viehfutter-Dämpfer 
1 346 Kauffran Emilie Kniffke ” E. Kniffe 
u . 351 Kaufmann Carl Belger 2 Carl Belger £ 
uckessunnso| ee s 369 | Kaufmann Aſcher Pinkus Leſſen Aſcher Pinkus Eiſerne 
— — 8 > 384 | Kaufmann Guftav Schulz Graudenz [Guſtav Schulz transportable Lot ässer 
I @55LınGen * eilerel, 8 2 y 2 
Feinste, |? II. im Geſellſchaftsregiſter. Lochkossel 2 . 
Secl. 2 5 von vorrichtung 
* . durch alle dee 22 Ji r m a ö Sitz 65 bis 400 Liter für 
‚Gegründat 1826. 25 der ber Geſellſchafter Juhalt kleinere Beſitzer 
—— — SGeſellſchaft [Geſellſchaft von 48 bis 260 geeignet, 
inlinnis — Mark, Mark 45,—. 
„Benedicline 14 Bülowius & Ltowski ] Graudenz 5 i) We > Yoteoh Bulfowsti JE 
Waldenburg. ce „„ e Barasen Carl Deinen: Bromberg. 
Preisgekröntm höchst.Auszeichaung. 1 Bernſt o. b) Emil Bernſtein g hier 
I I ir il in Qualität der au- : 4 a) Kaufmann Carl Ed. Birkmann 1 Preiskourante auf Verlangen gratis und franko. 
I 1 0 Ell erkannt beste aller % C. G. Birkmann Söhne dto. » So. nn f Koulaute Bedingungen. a 
deutschen Benedictine- @ 5 
Liqueure. Ausseror- 48 J. Naumann & Co. dto. 5 1 Heis e — sen x — lität: > 
dern, wohlschmeckend, Jabel, len. Ziaac Yo: | E h ff f [ 
auf den Gesammt Or- 60 Aronomski & Lewin dto. 8 Drel rollen fl TI nt D E I 
ganismus von wohlthä- 5) Babel Zofepf Lewin 2 
tigster Wirkung Man Graudenz, den 12. Dezember 1890; (8328) L. Zobel, Maſchinenfabril, Bromberg. unter r Bemuſterung 444550 al 


achte genan anf Schutz- 
marken und Firma, da 
eine grosse Anzahl ganz 
werthloser Nach- 
mungen existirt. 

5 Echter,, Waldenburger 
Ben edeciae' kostet: 1,,-Literflösche 
Mk. 4.75, ½-Literflasche Mk. 2,50, 
½-Literflasche Mk 1,40, ½ Liter- 
flasche 890 Pf Zu haben in Grau- 
denz bei F. A. Gaebel Söhne, in 
Culm IL. Alberty, in Marien- 
2 Ber I. Düster, Leopold Hilde- 
(16210 


fal Hager. Tab. 


Waldenburg Schlesien. 


Königliches Amtsgericht. 


Deutſche Schensverfiherung „Potsdam.“ 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir dem 


Herrn Kaufmann Gustav Liebert 
die Hanpt⸗Agentur obiger Geſellſchaft für Graudenz u. 8 


übertra⸗en haben. 
Königsberg, im Dezember 1890. 


Die Sub⸗ Direction. 
Theodor Biſchoff. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung, empfehle ich mich zu Ab⸗ 


Hartſchrot . iert Pike, Thors. 


iſt wieder in allen Nummern und inn T 4 

beſter Qualität vorräthig; ebenſo em⸗ 

pfehle ich mein reich aſſortirtes Lager in 2 
Rottweiler Patronen 8 


und Pulver 
und alle übrigen ? 271) (find preiswerth zu haben. 


nach wann | Zuckerfabrik Maus 
rene ue ace = 
eee Shraubftollen 


den vortheilhafteſten Bedingungen. G 
„ein he Sanden bereitet foummlare und Hroppdte ſowie gewünſchte Auskunft ertheile zu ſehr en, Preiſen 10270 wie auch 3 billigſt 


. 5 
Seren, Im Daene 160 - | Jacob Lewinsohn, z Ein Sephe au 


1375] Be Fuß bo 
0 . — Gustav Liebert. Eiſenhandlung, Graudenz. iſt zu verkaufen Oberthorner Straße u 


